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Auch Nowo -GeorgiewsK erobert
Ueber 20V00 Gefangene

Grohes Hauptquartier , 20. Aug.
(Amtlich). Die Festung Nowo -Georgiewsk,
der letzte Halt des Feindes in Polen , ist
nach hartnäckigem Widerstand genommen.
Die gesamte Besatzung , davon gestern im
Gndkampse allein über 20 000 Gefangene,
und unübersehbares Kriegsmaterial fielen
in unsere Händ^

Se . Majestät der Kaiser  hat sich nach Nowo-Geor-
giewsk begeben, «m dem Führer, General der Infanterie
von Beseler «nd de» tapferen Angriffstrnppen den
Dank des Vaterlandes ausznsprechen.

Oberste Heeresleitung.
*

5)< Das letzte Stück Polens ist den Händen des Zaren
entrissen. Für Uns nrchit unerwartet , nachdem in dem letzten Tages¬
bericht wieder die Eroberung mehrerer Forts und die Erbeutung
von 125 Geschützen angekündigt war. Höchst unerwartet aber für
unsere Feinde. Noch vorgestern hat ein früher ernstes französisches
Blatt seinen Lesern zur Beruhigung mitgeteilt, daß die Festung
Nowo-Georgiewsk sich Mindestens acht Monate halten
könne. Und bis dahin hätten die Russen längst wieder die Offensive
ergriffen. Um den zurzeit erfolgreichen Feind über die Grenze
zuruckznwerfen. Schier unbegreiflich ist die Verblendung der sran-
zoslschen Publizisten. Nachdem wir Festung auf Festung überrannt
haben, nachdem Lüttich, Namur, Manbeuge, Antwerpen, Warschau:
^wangorod und Kowno sich deutschem Geschütz beugten, mußten
sre annehmen, daß auch der Fall von Nowo-Georgiewsk nur die
Frage weniger Stunden sein würde. Was nützt es, zu lügen, wenn
die Lügen so kurze Beine haben und 48 Stunden später als
Schwindel von der ganzen Welt erkannt werden

Nowo-Georgiewsk war ein Schönheitsfehler in der deutschen
Ostfront. Tne deutschen Truppen waren längst über die Festung
hrnaus und standen 150 Kilometer weiter östlich. Die Festung

•!" Iieöen  geblieben und das hatte den großen
Vorteil, daß ihre Verteidiger den Weg ins Innere des Reiches
nrcht mehr finden konnten. Nowo-Georgieswk ist eine Festung
ersten Ranges.  Eine Zivilbevölkerung kennt man hier kaum!.
Sre hatte den Zweck, d'e» Uebergang über Bug und Weichsel zu
decken und Warschau zu verteidigen.  Nun siel Warschau
bedeutend früher. Auch der Fall von Nowo-Georgiewsk hat her¬
vorragende moralische und strategische Folgen. Wiederum ist eine
Ar m ee f r er !ge wo r d en, die jetzt an andrer Stelle verwandt'
werden kann. Der Name des Führers , v. Beseler,  erweckt an-
genehme Erinnerungen. Er war es, der auch Antwerpen zuu<ui brachte. <

"En russischen Festungen in den Händen
der Deutschen. Was noch übrig bleibt, sind Brest - Litowsk
und Grobnv.  Aber auch hier wird sich das' unabwendbare Ge-
in Seit  Eziehen . Schon stehen unsere Truppen
ll ZS? 1 /TV™  Brest-Litowsk und automatisch müssen
b a ^ is * hn  ß5robn" Äurjückgehen. Fürwahr Erfolge sind
ffiuf ^ seN' die wir vor Monaten wicht ahnten.
Sre srnd uns Gewahr für den baldigen restlosen Sieg.

Bethmallll Mroe§filer Kkglaiösä  asresst
Sirhe hmC bQ&  Deutschland der Sieg beschieden sein

^ 2  5° nate r,üben e3  selbst unfern Feinden klar
Kowno 'ist 7 ? Triumphator den Kampfplatz verlassen wird.
Kowno rst gefallen, und inst wie bei Belgien, so fehlen auch bei
mImct Z etT Quadratkilometer, um den deutschen Besitz voll-

aber erhebt sich die Frage, welches
Der Rei^ k " s l e ^ ukunft Polen  beschicken sein wird.
?er , Reichskanzler hat sich auch darüber ausgelassen und den
BegiMl einer neuen Zukunft angekündigt. Wie diese beschaffen
fern wird, d as ruht^noch in^der Zeiten Schoß. Jedenfalls sind

Unterdrückung und Knechtschaft vorüber, das pol¬
nische Volk siül sich in seiner Eigenart friedlich ent-

rbrtC 5>au" tfacr,e  der Reoe Bethmann-Hollwegs
bildete die Stellung zu En glaub.  Jene Stimmen, die
einen faulen Frieden mit England prophezeiten, müssen nunmehr
verstummen. Der Zweck des Krieges soll sein, die notwendigen
Garantien für spätere Zeiten zu schaffen. Und diese Garantien
bestehen, wie der Reichskanzler gjanz zutreffend erklärte, in dem
Verschwinden der englischen Politik des europäischen
Gleichgewichts.  Ter furchtbare Krieg ist entfesselt worden,
we" Rußland und Frankreich den Engländern ins Garn gingen.
So geeint, glaubte man Deutschland und Oesterreichs-Ungarn zer¬

trümmern zu können. Eine ähnliche Koalition darf niemals wie¬
der aufkommen. Und dafür bieten sich, erfreulicher Weise ohne
unser Zutun, die besten Aussichten. Schon hat Frankreich in
der russischen Suppe mehr als ein Haar gefunden und erklärt
darum, künftighin ein Bündnis ablehnen zu müssen. England
aber wird seinerseits dafür sorgen, baß die Franzosen sich nicht
ein zweites Mal betören lassen. Es hat dieses schon in reichlicher
Form getan. Mer wie dem auch sei, Deutschlands Aufgabe im
gegenwärtigen Weltkriege ist ps, dem Bier  d erb an  d e, ob er
nun bestehen bleibt oder nicht, die Lu st zu ferneren kriege¬
rischen Lorbeeren für immer zu nehmen, .ihn so zu
schwächen,  daß alle Versuchungen an beschränkten Machtmitteln
scheitern. Das ist der Sinn der Worte unseres Reichskanzlers.

Bethmann-Hollweg hat mit klaren deutlichen Worten das
englische Charakterbild  vor der ganzen Welt festgestellt.
Großbritannien trägt die Schuld an diesem Kriege, und es wird
sie in alle Ewigkeit nicht mehr los. Nicht um Belgiens willen ist
es in den Krieg gezogen, sondern um Deutschland zu vernichten.
Die Berichte der belgischen Gesandten liefern den untrüglichen Be¬
weis für alle, die Deutschland als den Kriegshetzer stigmatisieren.
Nicht umsonst knebelt der englische Zensor die Presse, verbietet die
Veröffentlichung jener Aktenstücke. Statt dessen verschweigt Eng¬
land die von Deutschland gemachten Vorschläge, stellt die
Wahrheit auf den Kopf.  Der Reichskanzler protestiert vor
aller Welt gegen die Unwährhaftigkeit und Verleumdung, mit der
unsere Gegner, besonders England, uns bekämpfen. Und dieser
Protest lhallt millionenfach im ganzen deutschen Reiche wieder.
Mit ihm aber geht das Gelöbnis Hand in Hand, nicht zu ruhen
und zu rasten, bis Deutschlands Stellung unangetastet dasteht.
Denn nur ein starkes Deutschland kann der Welt
einen dauerhaften Frieden geben.  Jahrzehnte hindurch
haben wir trotz aller Anfeindungen das Schwert in der Scheide
stecken lassen. Immer waren es England und Rußland, die auf
kriegerische Eroberungen ausgingen. Deren Ländergier aber würde
unersättlich bleiben, wenn ihnen nicht energisch anbefohlen würde:
"is hierhin und nicht weiter.

Die Sentimentalität ist geschwunden. Der Reichskanzler will
den Kampf durch halten,  bis Europa von französischem
Ränkespiel, von moskowitischer Eroberungssucht und englischer
Vormundschaft befreit ist. Znm Heile der ganzen Welt müssen
wir die Freiheit der Weltmeere  erkämpfen. Damit ist
angcdeutet, daß Deutschland nicht locker läßt, bis der Bösewicht
zerschmettert am Boden liegt. Englands Staatsmänner haben falsch
spekuliert. Sie mochten meinen, daß die Insel für den deutschen
Militarismus unangreifbar wäre. Bethmann-Hollweg ist kein Mann
der Phrase. Und wenn er eine derartige entschiedene Sprache gegen
England führt , dann vernehmen wir nicht leere Drohungen, son¬
dern Ankündigungen, die uns mit großem Optimismus in die An¬
kunft schauen lassen. Die ganze Welt wird einst dem deutschen
Volke für diesen heiligen Kampf dankbar sein. Nicht allein für
uns kämpfen wir, sondern für den Frieden, die Freiheit der
großen und kleinen Nationen.

Deutscher Reichstag
Berlin,  19. August.

Bei ungeheuer überfüllten Tribünen und bei einem bis
auf den letzten Platz besetzten Hause trat heute der Reichstag
zu seiner erneuten Kriegstagung zusammen.

Präsident Kaempf
eröffnete die Sitzung , indem er noch einmal an alles das er¬
innerte , was wir im abgelaufenen ersten Kriegsjahr durch¬
lebt haben von dem Augenblick an, wo unser Heer mit unge¬
heurer Begeisterung in den Krieg zog und wo der Kaiser das

Vor Brest-Litowsk
Großes Hauptquartier,  19 . Aug. (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Zwischen A n g r e s und S o « che z führte der Geguer

gestern Abend einen während des ganzen Tages durch Ar¬
tilleriefeuer vorbereiteten Angriff durch. Er drang stellen¬
weise in unsere vordersten Gräben ein und hält in der Mitte

erlösende Wort sprach: Ich kenne keine Parteien mehr, ich
kenne nur noch Deutsche!, bis zu den letzten Erfolgen
in Ost und West,  die ans Märchenhafte grenzen. Mit un¬
vergleichlicher Tapferkeit , mit unvergleichlichem Heldenmut
sind unsere Truppen von Sieg zu Sieg geschritten, und das
danken wir unserem obersten Kriegsherrn , dem Kaiser, seinen
genialen Heerführern , den tapferen Offizieren und Mann¬
schaften zu Wasser und zu Lande und dem ganzen deutschen
Volke. Den Gefühlen , die das deutsche Volk zurzeit beseelen,
hat der Kaiser in seiner Proklamation vom 31. Juli beredten
Ausdruck gegeben, und das ganze deutsche Volk ist fest ent¬
schlossen, alles daran zu setzen, um einen Sieg zu erringen
der für alle Völker der freien Kulturentwicklung einen Wea
bahnt und die deutsche Zukunft sicher st ellt gegen
alle Feinde und gegen alle Gefahren.  sStürmi-
schcr Beifall .)

Bei der ersten Lesung des Nachtragsetats erhält dasWort
Reichskanzler von Bethmann - Hollweg.

Seit der letzten Sitzung ist wieder Großes geschehen
Alle Versuche der Franzosen,  die Westf/ont zudurch-
brechen, sind gescheitert; die Angriffe Italiens  sind erfolg¬
reich abgcwchrt und unerschütterlich steht die türkische
Armee an der Dardanellenfront . Wir begrüßen unsere Bun-
desgenosien und gedenken des Kaisers Franz Josef.

Ueberall haben wir den Feind geschlagen.
, t ,? oßei Dank gegen Gott und unsere herrlichen Truppen

chnd ihre Führer können wir fest und zuversichtlich der
Zukunft  entgegensehen.  Dankerfüllt gedenken wir
der werktätigen Hilfe, besonders der Schweiz, Hollands und
Schwedens bei der Vermittlung des Austausches der Gefange-

ster gegen unsere Stellungen ans Lingekopf «nd Schratz.
mannle. Nach vorübergehendem Bordrängen bis in einzelne
unserer Gräben ans dem Lingekopf ist der Geguer dort überall
zurückgeschlagen. Am Schratzmännle ist der Kampf noch iw

östlicher Kriegsschauplatz:
feeresgrnppemarschalls von Hindenburtz

Bei der Einnahme von Kowno  wurde » noch 36 Offi¬
ziere und 3960 Mann  gefangen genommen. Unter dem
Druck der Fortnahme von Kowno räumten die Russen ihre
Stellungen gegenüber Kalwarja-Suwalki . Unsere Truppe«
folgen. Weiter südlich erstritten deutsche Kräfte den Rarew-
Uebergang westlich Tykozin und nahmen dabei 8 6 6 Russe«
gefangen.

Die Armee - es Generals von Gallmitz  machte Fort-
Dritte in östlicher Richtung. Nördlich Bielsk  wurde die
ahn Bialystok—Brest-Litowsk erreicht. 2066 Russen

wnrden zu Gefangenen gemacht.
Am Nordostabschnitt von Nowo - Georgiewsk  über¬

wandten nufere Trnppen den Wkra-Abschnitt; zwei Forts der
Nordsront wnrden gestürmt.  Ueber 1666 Gefangene

s «nd i25 Geschütze fielen in unsere Hand.
feeresgrnppe-marschalls Prinz Leopold

von Bayer«
Der linke Flügel trieb den Feind kämpfend vor sich her:

erreichte abends die Gegend westlich und südwestlich von
Mielejczyce. Der rechte Flügel über den Bug bei Miele-
iczyce vorbrechend, warf den Gegner aus seinen starken Stel¬
lungen nördlich des Abschnittes«nd ist im weiteren Borgehe«.

Die Heeresgruppe
des Generalfeldmarfchalls von Mackensen

hat zwischen Riemirow «nd Janow den Bugübergang der ver¬
bündeten Truppe« erzwungen. Bor Brest-Litowsk drangen
deutsche Truppen vor, bei Rokitno, südöstlich von Janow , in
die Vorstellung der Festung ein. Oestlich von Wlodawa folge»
unsere Truppen dem geschlagenen Feinde. Unter dem Druck
unseres Vorgehens hat der Gegner das östliche Ufer des Bu
auch unterhalb nnd oberhalb von Wlodawa geräumt. Er wir
verfolgt.

Oberste Heeresleitung.

Schwere italienische Verluste
Wien,  19 . Aug. Amtlich wird verlautbart:

Rvssischer Kriegsschauplatz;
Die unter dem Befehl des Erzherzogs Josef Ferdi¬

nand  und des Generals v. Koevoeß  stehenden österreichisch-
ungarischen Kräfte erkämpften sich nördlich- von Janow Und
Konstanthnow den Uebergang über «den Bug. Niemirow-und andere

! Orte des Nordufers wurden gestürmt. Der Feind ist geworfen,
die weitere Verfolgung ist jim Gange.

Die Einschließungstruppen von B r est- Li t o>Ws k, «in deren
Mitte sich die Divisionen des FeldMarfchalleutnants v. Arz be¬
finden, entrissen dem Gegner einige Vorfeldstellungen. Bei
Wladimir-WolynM und in Ostgalizien nichts neues.

Italienischer Kriegsschauplatz:
«Gegen unsere Tiroler Werke  Fetzte die italienisch»

schwere Artillerie ihr Feuer auch während des gestrigen Tages
und heute Nacht fort. Ein Angriff von zwei feindlichen Batail-
Ionen auf unsere Vorfeldstellungenam Plateau von Vulgarja
wurde abgewiesen. — Die heftigen Kämpfe im nördlichen Abschnitt
der lüstenländischen Front dauern fort . Ein starker Angriff gegen
den Hrzliorh scheiterte wie alle früheren. Gegen den Südteil
des Tolmeiner Brückenkopfes griffen die Italiener nachmittags
und abends sechsmäl vergebens ‘an . Auch nachts über
wurde erbittert gekämpft. Nach jwiischlvor istl der Brückenkopf fest ick
unserer Hand. Mindestens 600 nnbeerdigte italienische
Lerchen  lagen hier vor unseren Gräben. — Im Görzischeu
dauert das gewohnte Geschützfeuer an i - ,v

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. Hofer,  Feldmarschalleutnaut.

nen und der Bemühungen des Papstes , die Kricgsschäöen zulindern.
Unsere Feinde ergehen sich in n e u e n B e r l e u m d u n-

gen:  wir sollen den Krieg vorbereitet haben. Man erinnert
sich dabei der kriegerischen und herausfordernden Artikel des
russischen Krrcgsmtnisters und der herausfordernden Sprache
Frattkrcichs . Gugland ist mit unheimlich geschäftlicher Nüch¬
ternheit in diesen Krieg gezogen in der Ueberzeugung , daß es
und "ine Verbündeten fertig gerüstet seien. Daß England um» » ,V9S»ru eäÄ &'
fÄlriÄÄ
auf seine Seite ziehen. In Polen  vxrMistete Rußland ögs
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»arrze Land und trieb die Bevölkerung ins Ungewisse^hrnaus
So siebt Freiheit und Zivilisation unserer Gegner aus ! Eng¬
land , oer Verfechter der Neutralität Belgiens und der Schützer
der kleinen Staaten , trug keine Bedenken , sich mit A ^ankrerch
über Aegypten und Marokko zu verständigen . Die Berichte
-es belgischen Gesandten  sind der beste Beweis für

die Schuld Englands an diesem Krieg;
daher werden sie auch in England unterdrückt . Wenn nur
Baron Greindl  so berichtet hätte , so konnte man sagen , er
habe unter deutschem Einfluß gestanden . Aber seine Londoner
und Pariser Kollegen haben ja genau dasselbe Urierl über dre
englische Einkreisungspolitik gefällt , wie er von Berlin aus.
Aus den belgischen Gesandtschaftsberichten geht ^ Ueberern-
stimmuna hervor , daß die Ententepolitik wahrend der letzten
zehn Jahre darauf gerichtet war , Deutschland zu rsolieren und
sich auf einen Angriff zu richten . Es gibt nun Krerse , die mrr
wohl Kurzsichtigkeit vorwerfen werden , weil ich immer noch
versucht habe , trotz der Kenntnis dieser Vorgänge eine Ver¬
ständigung mit England  herbeizuführen , und sei es
auch mit noch so geringen Hoffnungen , mit denen ich dre Ver¬
suche immer wieder erneuerte bis zu dem Tage , an dem der
rnenschenmordende Weltbrand heretnbrach . Wäre eine aufrich¬
tige Verständigung zwischen Deutschland und England zu¬
stande gekommen , dann würde dieser europäische , dreser ganze
Weltkrieg vermieden worden sein . Ich danke es meinem Gott,
daß ich immer wieder versucht habe , dieses Ziel zu errercheu
und dieses Ziel auch immer noch angestrebt habe , als es sich
bereits als aussichtslos herausstellte . Ich mußte das tun,
weil es sich um Millionen von Menschenleben handelte.

Der Reichskanzler schilderte dann im einzelnen , wie er
nach dem Tode des Königs Eduard , des Trägers der Ernkrei-
sungspolitik , die Verständigungsverhandlungen mit England
besonders energisch betrieben habe . Mit Lord H a l d a n e ver¬
suchte ich die Verständigungsformel zu finden und ich fragte
ihn , ob ihm nicht eine Verständigung zwischen Deutschland
und England , die jeden Krieg verhindere und ausschloße , lre-
ber sei als ein paar Dreadnoughts mehr oder weniger . Er¬
schien der ersten Ansicht zu sein , aber er fragte mich dann wer¬
ter , ob nicht in demselben Augenblick , wo Deutschland seinen
Rücken gegen England frei hätte , Deutschland überFrank-
reich herfallen  würde . Ich konnte ihm erwidern , das
Deutschland während 40 Jahren bewiesen habe , daß es keinen
Angriffs - und Eroberungskrieg führe und daß ein solcher
Vorwurf nicht gerechtfertigt sei. Wenn wir über Frankreich
hätten herfallen wollen , so hätten wir dazu doch Gelegenheit
gehabt im Burenkrieg und während des russisch-japanischen
Krieges . Wir hätten doch wahrlich unsere Friedensliebe be¬
kundet . (Stürmischer Beifall .) Ich sagte ihm , wir wünschten
aufrichtigen Frieden mit Frankreich , ebenso wie mit jeder
anderen Macht . Als Lord Haldane nach London gereist war,
wurden die Verhandlungen von dort aus geführt . Zunächst
wollten wir ein absolutes Neutralitätsvcrsprechen . Als das
abgelehnt wurde , forderten wir nur , daß England die
Neutralität einhielte,  wenn uns der Krieg aufge-
zwungen würde . England lehnte auch das rundweg
ab  und zwar , wie Sir Edward Grey unserem deutschen Bot¬
schafter gegenüber erklärte , aus der Besorgnis , daß sonst die
englischen Freundschaften mit anderen Mächten gefährdet wer¬
den könnten . (Lebhaftes Hört ! Hört !) England wollte sich
nur bereit erklären , zu sagen , daß es nicht ohne Grund über
uns herfallen würde , es behielt sich aber freie Hand vor , daß
das seine Freunde tun könnten . Minister Asquith hat nun
in einer öffentlichen Rede einen Teil dieser Verhandlungen
mitgeteilt , nur Bruchstücke . Er hat mitgeteilt , daß wir die
unbedingte Neutralität verlangt hätten . Er hat aber die
weiteren deutschen Vorschläge verschwiegen.
Es ist mir unfaßbar,  um nicht einen stärkeren Ausdruck zu
gebrauchen , wie ein Staatsmann die Dinge so unrichtig öar-
stellen kann , um daraus Schlüsse zu ziehen , die der Wahrheit
ins Gesicht schlagen . (Stürmischer Beifall .) Wir wollen vor
aller Welt Verwahrung einlegen gegen diese Unwahrhaftig¬
keit und Verleumdung , mit der uns unsere Gegner bekämpfen.
^Stürmischer Beifall .)

Nachdem wir mit äußerster Geduld versucht haben , bis
zum letzten Augenblick eine Verständigung herbeizuführen,
sollen wir jetzt noch vor aller Welt an den Pranger gestellt
werden . Mag das jetzt auch von unseren Gegnern nach ihrer
bekannten Methode verschwiegen werden , die Zeit wird kom¬
men , wo die Geschichte ihr Urteil fällen wird , und da wird
feststehen , daß wir alles getan haben , um eine Verständigung
zwischen England und Deutschland herbeizuführen , eine Ver¬
ständigung , durch die jeder Weltkrieg vermieden werden
konnte . (Stürmischer Beifall .) Wir waren bereit dazu , Eng¬
land hat es abgelehnt . DieseSchuld wird es in aller
Ewigkeit nicht mehr los. (Stürmischer Beifall .) Eng¬
land hat äußerlich sich freie Hand behalten , nachdem es sich
innerlich längst gebunden hatte . In aller Klarheit des Ernstes
der Welt haben wir versucht , unser Verhältnis zu den
Entente - Genossenzu  bessern . Diesen Zielen diente
das Potsdamer Abkommen  mit Rußland ; die Gesamt¬
lage war aber schon bis in die Wurzel vergiftet . In England
wird behauptet , die Annahme des englischen Konferenzvor-» es hätte den Konflikt zwischen Oesterreich und Rußland

ädern können . Dabei hat Grey selber erklärt , daß es am
besten sei, die Sache durch eine direkte Aussprache zwischen
Oesterreich und Rußland auszugleichen . Wir haben dabei nach
Kräften im Interesse des Friedens vermittelt . Wir haben
ausdrücklich nach Wien sagen lassen, daß wir eine solche Aus¬
sprache wünschten , um nicht durch die Nichtachtung unserer
Vorschläge uns in einen Weltkrieg treiben zu lassen . Diese
Anssprache ist denn auch in Fluß gekommen , bis sie durch die
russische Mobilmachung  gestört wurde . Diese hat den
Krieg unausweichlich gemacht.

Wir werden aber den Kampf gegen die Verleumdungen
schließlich ebenso siegreich bestehen , wie den großen Kampf
draußen.

Polen
ist jetzt in unserer Hand und wir haben die Aufgabe , das Land
zu verwalten . Die gleißnerischen Versprechungen unserer
Feinde ahme ich nicht nach, aber ich hoffe, daß die heutige Be¬
setzung unserer Grenzen im Osten der Beginn einer
neuen Zukunft  sein wird , wo das polnische Volk sich nach
seiner Eigenart friedlich entwickeln kann . Unsere Feinde
streben zurück nach einem alten Europa mit einem ohnmäch¬
tigen Deutschland in der Mitte als Schlachtfeld Europas , mit
zerrütteter Industrie , ohne Flotte , als Vasall Englands und
Rußlands . Dieser ungeheure Weltkrieg wird aber nicht in
die vergangene Zeit zurückführen . Soll Europa je zur
Ruhe kommen , so kann das nur durch ein star-
kes , unangetastetes Deutschland geschehen.
(Bravo !) Die englische Politik des europäischen Gleichgewichts
muß verschwinden.  Deutschland mutz seine Stellung so
ausbauen , daß die Mächte nicht wieder an eine Einkreisungs-
politik denken . (Bravo !) Wir müssen zum Heile aller Völker
und Nationen die

Freiheit der Weltmeere
erlangen , damit sie allen Völkern in gleicher Weise dienstbar
sein können . Wir wollen sein und bleiben ein Hort des
Friedens , der Freiheit der großen und der kleinen Nationen.
Das gilt nicht nur von den germanischen Völkern . Erst die
deutschen Siege in Polen haben die B a l k a n st a a t e n vom
Drucke Rußlands befreit . England war einmal ein Schützer
der Balkgnstaaten . Wohl kein großes Volk hat in den letzten
Jahrhunderten solche Leiden getragen , wie das deutsche. Aber
diese Leiden haben uns den Ansporn zu unerhörten Leistun¬
gen gegeben . Nie hat Deutschland die Herrschaft über Europa
angcstrebt . Sein Ehrgeiz war es , in dem friedlichen
Wettbewerb  der Nationen voranzugehen.

DiesU Krieg bat eß  an den Tag gelegt , welcher Größe
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wir fähig sind, gestützt auf die eigenen sittlichen Kräfte . Die
Mächte , die uns unsere innere Stärke geben , können wrr auch
nach außen hin im Sinne der Freiheit gebrauchen . Wir haben
aber die Sentimentalität verlernt und halten
den Kampf durch,  bis jene Völker von den wahrhaft
Schuldigen den Frieden fordern und bis wir erreicht haben ein
Europa , das befreit ist von französischem Ränkesptel , moSko-
witischer Eroberungssucht und englischer Vormundschaft.

Stürmischer , langanhaltender Beifall und Händeklatschen
im Hause und auf den Tribünen folgten den Worten des
Kanzlers . Auf Antrag des Abg . Spahn (Ztr .) geht der Nach¬
tragsetat an die Budgetkommission . Die Vorlage zum
Schutze der Schwesterntracht  wird in erster und zwei¬
ter Lesung ohne Aussprache angenommen.

Darauf vertagt sich das Haus auf Freitag 2 Uhr . Tages¬
ordnung : Kleine Anfragen , 2. Lesung des Nachtragsetats.

Schluß sy4 Uhr.

Die russische Katastrophe
Die Räumung Rigas beendet

Petersburg,  17 . Aug . Die Räumung Rigas ist voll¬
ständig beendet. Die Russen schaffen sogar die Schienen der
Straßenbahnen fort . Mehrere alte Häuser mit Kupferdächern be¬
finden sich jetzt ohne Dach. Das enorme Denkmal Peter des Großen
wurde weggeführt . Alle Fabriken sind geschlossen.

Räumung von Wilna und Bialystol
Amsterdam,  19 . Aug. Reuter meldet aus Petersburg,

daß dre Bevölkerung von Bialystok die Stadt verläßt . Die Ho¬
spitäler , Banken und andere öffentliche Institute sind bereits ge¬
räumt . Der Gouverneur von Wilna hat angesichts der Möglich¬
keit, daß die Stadt vom Feinde besetzt werden wird , befohlen , alle
Metalle , Leder, Kircheüglocken, Pferde , Rindvieh , kurz alles ', was
dem Feinde nützen könnte, wegzuschaffen. i

Die letzten Reserve«
Kopenhagen,  19 . Aug. (Zens. Frkft .) Räch einer kaiser¬

lichen Verordnung werden alle noch disponiblen Offi¬
ziere und Mannschaften  von ganz Russisch - Asien,
ausgenommen vom Kaukasus, nunmehr einberufen.

Auf der Suche nach dom Sündenbock
Petersburg,  19 . Aug. (W. T.-B. Nichtamtlich .) Der

„Petersburger Kurier" verlangt strengste Bestrafung  der¬
jenigen Beamten , die an dem artilleri stischenMiß erfolge
der russischen Armee  schuld sind. Das größte Unglück Ruß¬
lands sei, daß sich die höchst ge st eilten Beamten  immer
alles erlauben könnten, ohne Strafe zu fürchten » Es genüge nicht,
sich für die Zukunft gegen solche Mißgriffe zu sichern, sondern
man «müsse auch Sühne für die Vergangenheit schaffen. — „Rjetsch"
führt aus , daß bereits im Jahre 1911 auf Veranlassung der Duma
der damalige Unterstaatssekretär des Kriegsamtes , Poliwanoff,
einen Untersuchungsausschuß  eingesetzt habe, der ein
ganzes Jahr arbeitete und einen Bericht mit Aufzählung der
entdeckten̂ großen Mißstände einreichte . Im April 1912 mußte
Poliwanosi zurücktreten : daraufhin seien die Arbeiten des Aus¬
schusses unterbrochen und ihr Ergebnis unterdrückt worden . Es
wäre jetzt interessant , die damaligen Entdeckungen ans Tages¬
licht zu fördern . I •

Die Moskauer Unruhe«
Petersburg,  19 . Aug. (W. T . B . Nichtamtlich .) „Rjetsch"

meldet aus ' Moskau : Eine von den Senatoren veranstaltete
Untersuchung führte zü der Entdeckung, daß die ganze Schuld an
den Moskauer Unruhen den Polizeipräfekten Adianoff  trifft,
der den Revierchefs aus Furcht , der liberalen Opposition Waffen
in die Hand KU geben, jegliches ' Einschreiten verbot.

Was Kowuo für die Russe « war
G e n f, 18. Aug. Hier eingegangene Pariser Blätter äußern

sich über die Wichtigkeit von Kowno für die Russen wie folgt:
„Information " schreibt: Kowno ist die starke Veste gegen

elnen feindlichen Einfall . Durch seine Lage deckt es einen der
Hauptangelpünkte des ungeheuren russischen Verteidigungssystems.
Unsere Verbündeten müssen es mit äußerster Hartnäckigkeit ver¬
teidigen , denn sein Fall -würde die Straße nach Riga öffnen und
den Riß vertiefen , der die russische Armee in drei - getrennte
Gruppen zu zerreißen droht . — Dar Sonderberichterstatter des
„Journal " im Großen russischen Hauptquartier , Naudean , betont,
daß Kowno und Rowo-Georgiewsk sehr starke Festungen seien,
welche nicht so schnell in die Hände der 'Deutschen fallen würden.
Rowo -Georgiewsk werde wohl Widerstand leisten, bis die Russen
wieder Vorstößen können. Die Festung könne sich wohl acht Monate
halten.

Gleichzeitig mit der Veröffentlichung dieser Meldungen in
Paris kommt die Nachricht von dem Falle Kownos und die Mel¬
dung , daß Nowo-Georgiewsk vor dem Falle steht. Welche Ironie
des Schicksals!

Ein russischer Blutbefehl
Berlin,  18 . Aug. Unsere Truppen sind in den Besitz eines

russischen Befehls gelangt, der in deutscher Uebersttznng folgendermaßenlautet:
Befehl 'an den Kommandeur des ersten turkestanischen Armeekorps

vom 2./15 . JUli 1915. — Vom Oberbefehlshabersind für die Anwen¬
dung von Vergeltungsmaßregelnan gefangenen deutschen Soldaten für
bekanntwerdende Fälle von Verhör russischer Gefangener unter Anwen¬
dung von Foltern und Verstümmelungen folgende ergänzende Anweisungen
gegeben worden: Tie Vergeltungsmatzreget soll im Bereiche des Korps',
nickt später als 15 Tage nach Bekanntwerdeneines Falles von gran-
samer Behandlung erfolgen, unter Angabe des Anlasses. Außerdem soll
den Gefangenen allgemein bekanntgegeben werden, daß jede neue Grau-
samkeit allcrstrengste Vergeltung finden wird. — So ist als Antwort
auf die Verstümmelung des Kosaken Petschuieff vom Oberbefehlshaber
der Befehl ergangen, von der nächsten Abteilung gefangener deutscher
Soldaten zehn Mann ohne Ausschluß der Offiziere zu erschießen für die
Grausamkeiten, die in der letzten Zeit von den Deutschen verübt worden
sind. gez. : General Odischelidfe.

Wenn ein Oberbefehlshaber einen so bestimmten Beseht zu Vergel¬
tungsmaßnahmen gibt, dann sollte man als selbstverständlich annehmen,
daß die Taten, die gerächt werden sollen, unzweifelhaft feststehen. Das
erfordert der europäische Rcchtsbegrifs ohne weiteres. Wie steht cs aber
damit bei dem russischen Befehl? Mle Berichte über deutscheG-reueltatcn
an russischen Gefangenen waren bisher als Lügen nachzuweisen. Auch die
Verstümmelung des Kosaken Petschuieff konnte von den Russen nicht fest¬
gestellt sein, weil sie sich nie und nirgends zugetragen hat. Sie ist
zwar vom russischen Generalstab in einer amtlichen Mitteilung behauptet
worden, doch haben die deutschen amtlichen Untersuchungen ergeben, Ä»ß
die ganze Geschichte schon deshalb völlig erfunden war, weil bei den in
Frage kommenden deutschen Armeeteilcn überhaupt kein Kosak des
ussurischen Reiter-Regiments, dem Petschuieff angehörte, gefangen ge¬
nommen worden ist. Ties ist inzwischen am 7. Jusi in einer amtlichen
deutschen Erklärung mitgeteilt worden. Ob der Blntbefehl des russischen
Oberbefehlshabers beim ersten turkestanischen Armeekorps ausgrführt wor->
den ist, entzieht sich noch der öffentlichen Kenntnis. Unabhängig davon
gehört aber die Grausamkeit und verbrecherische Leichtfertigkeit, mit
der diese Henkerarbeit ohne genaue Untersuchung angeordnet worden ist,
vor den Richterstuhl der Geschichte.

Muuitionslieferungen « ach Rnßlau-
Kopenhagen,  18 . Aug . Interessante Angaben über die

Regelung der russischen Mnnitionszuführ von Archangelsk nach
der Front hat ein in Newyork nach einjährigem Aufenthalt !in
Rußland eingetroffener Amerikaner , Dr . Ward aus New-Haven,
den Vertretern amerikanischer Blätter gemacht. Die Archangels 'k-
Wologda -Eisen'bahn , die von ihrem Endpunkte , bis ' zur russischen
Front ausgebaut wurde , ist zum Zweck von Munitioustranis 'porsten
von! der russischen Regierung übernommen worden . Die Beförde¬
rung von Privatgütern auf der Strecke hat völlig aufgehört , da
in Archangelsk täglich Schiffe mit Munition und Kriegsmaterial
aus England und Kanada eintreffen , deren Landungen auf dech
Linie sofort weitergeschafft werden. Aus' Japan ist bisher wenig
Munition eingetroffen , dagegen Hunderte von japanischen Ossi-
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zieren , die als Artillerie -Instrukteure im russischen Heere tätig
sind. Dr . Ward wohnte in Petersburg mit 17 japanischen Offi¬
zieren verschiedenen Ranges im gleichen Hotels die aus ' ihrer
Mission kein Geheimnis machten.

Englisches U-Boot vernichtet
Berlin. '19 . Aug. (W. T . B . Nichtamtlich.) Das englische

Unterseeboot ,.E 13" ist ant 19. Aug. vormittags , durch ein
deutsches Unterseeboot  pjin Südqusgang des Sundes ver¬
nichtet worden.

Der stellvertretende Chef des! Admiralstabes der Marine
GeK. Behnke,

' Ein Kabinett Brian - in Sicht
Bern,  19 . Aug . (Zens. Frkft .) Das „ Berner Tägblatt " ver¬

öffentlicht unter Vorbehalt ein indirekt eingetroffenes Privat¬
telegramm eines , wie es sagt , stets vorzüglich informierten Privat¬
mannes aus Paris ', wonach die französische Regierung
entschlossen sei, tzu demissionieren.  Das Kabinett Viviani
solle ersetzt 'werden durch ein Ministerium Briand.  Das Kriegs-
pörtefeuille dürfte General Joffre  übernehmen . Mit Joffres
Heerführun 'g sei man im Elysee wie im Parlament sehr unzu¬
frieden , erwarte aber wenigstens die Lösung der Munitionsfrage
von ihm. Der Posten deS Generalissimus  solle nicht mehr
besetzt, sondern durch eine Art obersten Kriegs rat,  aus den
drei bewährtesten Generalen besteheud, ersetzt werden . — Tie Diplo¬
maten der Entente bestreiten angeblich dieses Gerücht nicht.

Der türkisch-bulgarische Vertrag
" Basel,  19 . Aug . (Zens. Bln .) Aus Saloniki meldet „Rean

Asth". daß die Türken bereits das Gebiet von Domestika räumen,
so daß die bulgarisch - türkische Verständigung ab¬
geschlossen  sei . Nach einer Meldung der „Basler Nachr." hat
die bulgarische Regierung mit sofortiger Wirkung, die aller¬
er  e n g st e rc S p e r r v o r s chr i f t e n erlassen , wie sie nur in
kriegführenden Staaten gehandhabt werden.

Rücktritt des persischen Kabinetts
' K o n sta n t i no pe l , 19. Aug. Die Zeitung „Taspir -i.-Efki.ar"

erfährt zuverlässig , der Grund des Rücktritts des persi¬
schen Kabinetts  und von Anied-Dauleh liege in der aus¬
wärtigen Politik . !Man glaubt , daß mit dem Fall des Kabinetts
Persien aus seiner Neutralität 'heraustreten kann, umsichgegen
England und Rußland zu wenden.  Aller Wahrscheinlich¬
keit nach bildet das neue Kabinett Mostavink Momali . - y

Die italienischekZensur
Chiasso,  19 . Aug . (Zens. Frkft .) Der Leitartikel des

„Avanti ", wurde , wie fast täglich , auch gestern ganz ge¬
strichen.  Sein Verfasser Lucci, sozialdemokratischer Abgeord¬
neter für Neapel , teilt nun mit , daß der geopferte Leitartikel nur
eine historische Arbeit  sei , die aufgrund bloßer Tatsachen
kommentarlos den Unterschied an der Haltung der Großmächte
gegen die Balkanvölker jetzt und 1878 darstellte . Lucci srägt , ob
die italienische Zensur auch eine bloße Zusammenstellung geschicht¬
licher Dokumente verbiete , und weist darauf hin, daß die Preß-
zensur in Italien weit schärfer sei als bei den Zentralmächten,
obwohl Italien außer jeder unmittelbaren Gefahr sei.

Die Fälschungen - er „Agenzia Stefan»"
Chiasso,  19 . Aug . (Zens. Frkft .) Die „Agenzia Ste¬

fan »" fährt mit dem System fort , die deutschen Tagesbe¬
richte zu fälschen.  Sie erwähnt von den über 9000 im Tages¬
bericht vom 17. August aufgesührten Gefangenen nur 625 und
verschweigt die erbeuteten 206 Geschütze ganz. Me offizielle ita¬
lienische Agentur traut offenbar dem italienischen Volke nicht
zu, daß es die Nachricht von großen Verlusten der .Russen ertragen
könne- > ' ' '

»Pharisäer und Zöllner"
London,  19 . Aug. (W. D- B. Nichtamtlich.) Dr . LFttelton.

der Direktor der Schule zu Eton, hat am Sonntag über das Thema
„Pharisäer und Zöllner"  gepredigt . Er bezeichnet England als
den Pharisäer und sagte: „Wir als Nation danken Gott, daß wir nicht
sind wie dre Deutschen. Biele empört der Gedanke, daß Deutschland nicht
allein für den Krieg vcrantlvorlich sein solle; aber auch wir tragen Verant¬
wortung. Tie Zentralmächte haben seit fünszrg Jahren empfunden, daß
sie eingekreist wurden mit Methoden, die einer anderen Nation nicht zu
großer Ehre gereichten. Unsere nationale Begehrlichkeit hat
zum Ausbruch des Krieges beigetragen ." «

Russische Kreuel
Konstantin ^ pel,  19 . Aug. (W. D. B. Nichtamtlich!.) Aus

Erzerum  wird gemeldet : Die Russen und armenische Banden
haben die muselmanischen Viertel von Wan angesteckt. Kürzlich
während des Rückzuges steckten sie die armenischen Viertel an,
vergewaltigten muselmanische Frauen und junge Mädchen und
machten die ganze muselmanische Bevölkerung nieder . Sie Kün¬
deten ferner das amerikanische Institut an , töteten alle die Un¬
glücklichen, die dorthin geflüchtet waren und begingen unerhörte
Grausamkeiten gegen die Muselmanen . Die Russen führten auf
ihrem Rückzuge einen Amerikaner und den italienischen Konsul,
der in Wan wohnt , mit . Sie verhafteten die Lehrerin des deutschen
Waisenhauses und wollten sie und die Waisen in einer Barke
sortführen ; sie flohen aber bei der Ankunft türkischer Truppen¬
abteilungen . Die Lehrerin konnte zurückkehren. Die Msaken hatten
das deutsche Waisenhaus angesteckt.

Bothas Judaslohn
{ Amsterdam.  Botha soll folgenden Judaslohn erpfangen

haben : den Lordtitel und 200 000! Pfund Sterling . Ein Kriegs¬
schiff ist schon aus seinen Namen getauft . l ■ :

Straßenräuber in - er britischen Armee
i A m st e r d a m. Was alles für die britische Armee angewvrbei.

wird , zeigt jetzt folgender Fall : Im Wokingham-Distrikt wurden
in letzter Zeit verschiedene Straßenräubereien verübt . Zwei Per¬
sonen wurden bereits vor einigen Tagen verhaftet . Einer der
Täter ist Soldat eines kanadischen Regiments , der andere ist
Zivilist . Am Montag wurde noch ein dritter verhaftet , der
einem Londoner Territorialbataillon angehört . Me Geschästs-
methode der Verhafteten war , nachts Fußgänger auf offener
Landstraße anzuhalten und sie mit vorgehaltenem Bajonett Ku
durchsuchen. Die Soldaten erklärten stpts, sie seien auf der Suche
nach einem deutschen Spion . . , > ,
Eine Buß- und Betmoche für die Wieüergeminuuug Polens

Wie die Blätter aus Petersburg  melden , ordnete der
Heilige Syn 'od die Abhaltung einer Buß - und Betwoche für ganz
Rußland an , um den Beistand des Himmels für die Wiede«
gewinnung Polens ' Ku erbitten.

Wie Brest-Litowsk Festung wurde
darüber berichtet anschaulich Pauline Wengerost in ihren „Memoiren
einer Großmutter", die 1908 im Verlage von M. Poppelauer erschienen
sind. Tic „Bossische Zeitung'' gibt aus dem Buche folgende Stell«
wieder:

Es war an einem schönen Sommertage des Jahres 1831. Ta hielt
Kaiser Nikolaus I. mit einem glänzenden Gefolge aus dem sogenannten
Tatarischen Berge vor Brest-Litowsk. Au seiner Seite befand sich der
Kronprinz, der damals erst siebzehn Jahre alle Alexander II . Vater
und Sohn, welch ein Unterschied, auch rein äußerlich! Lichtblond und
grauäugig war Nikolaus I., während Alexander II. rabenschwarzes Haar
und schwarze Augen hatte. — Der Himmel wölbte sich tiefblau über den
weiten grünen Wiesen, die Sonnenstrahlen brachen sich tausendfällig in
den Brillanten der Orden und dem Golde der reichgestickten Uniformen.
— Staunend stand die Menge ringsum. — Der Zar zeigte in seiner
lebhaften Art mit der Rechten bald hier-, bald dorthin. Generale und
Adjutanten sprengten im Galopp über den Wicscnplan und erstatteten
Meldungen. — Das Volk erging sich in allerlei Muttnaßungen, die Er¬
regung und die Neugier wuchsen anss höchste. Endlich wurde bekannt.
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baft der Kaiser das ganze Gelände der allen Stadt Brest für eine Festung
erster Klaffe bestimmt hatte. . . rr„

Wenige Monate vergingen, da erschien ern Ukas, wonach alle
Däuser geräumt weroen und die Einwohner sich aus einem, etlva vier
Werst von der Altstadt entfernten Gebiete von neuem anbauen sollten,
freilich sollte jeder Eigentümer reichlich entschädigt werden. Trotzdem
verbreitete dieser Befehl Schrecken. Ahnten doch diese Unglücklichem was
ihnen bevorstand, wußten sie doch, was sie von den Versprechungen

der Remerunĝ u^ l 2g)schctpuugskommissiongebildet, aber sie brachte
nichts zustande. Tie Regierung macht« kurzen Prozeß. J ^ er tzaus-
eiaentümer mußte sein paus binnen einer karg bemessenen Frist selber
abbrechen und sich anderweit, Unterkunft beschaffen Im übrigen wurde
er aut den Rechtsweg verwiesen, aus den russischen Rechtsweg. VorlLustg
erbielt er keine Kopeke für sein Hab und Gut, er mochte sehen, wie er
weiter kain. — Wer Geld auftreiben konnte, suchte sich eine neue Wohnung!
»u beschaffen. Das gelang aber nur sehr wenigen, die meisten blrebenj
ebne Obdach. Biele wurden zu BÄtlern , viele verkamen ot«r
wandertcn aus. Tie Entschäidigungsprozessewilden erst nach fünfzehn
^abren entschieden. Die Frist war verstrichen. Wer fern Hans nicht ge-
aeräumt harte, wurde auf die Straß « gesetzt. Tie Polizei kannte kern Er¬
barmen. Furchtbare Szenen spielten sich dabei ab, wenn die Aermsten der
Armen mit ihren Gerätschaftenins Elend zogen. Es war ern trauriger
siug, der sich an jenen Tagen durch die Straßen oer alten Residenz der
Fürsten Radziwill beivegte. Dem Zuge des Elends folgte der Zug des
Todes. Auch der jüdische Friedhof mit seinen uralten Gedenksteinen und
Tafeln sollte geräumt werden. Da half kein Flechen, kein Beten der Ge¬
meinde und ihres Rabbiners, die Stätte zu schonen, in der seit Jahr¬
hunderten die Gebeine ihrer BLer ruhten. Ter schrecklichsteFluch der
Juden lautet : „Tie Erde soll deine Gebeine herauswerfen!" Diesen Fluch
sahen die Uiiglücklichen ohne jegliche Schuld mit Grausen an ihren Ange¬
hörigen erfüllt. — Der Tag des Schreckens erschien, alles fastete, iung und
alt, ' reich und arm. In her Synagoge wurde die Heisige Schrift ver¬
lesen. die Gemeinde betete inbrünstig und begab sich mit Säcken aus grauer
Leinwand nach dem alten Gottesacker. Die ganze Gemeinde beteiligte sich
daran, den Jiihalt der aufgeschaufelten Gräber in die Säckchen zu
schütten, mit einem dicken Bindfaden zu verschnürenund auf die bereit-
stehenden Wagen zu schichten. Hier gab es keinen Unterschied. Alle
waren gleich. Tie ganze Volksmenge war bei dieser Handlung tief er¬
griffen. Hier trauerte eine ganze Bevölkerung um ihre geschändeten
Toten. — Endlich waren alle Gräber ausgegraben, die Wagen beladen und
mit schwarzen Tüchern verhüllt. T «r Kantor stiminte das Totengebet an,
und unter militärischer Bedeckung setzte sich der Todcszug in Bewegung . . .

rfr i . ’
Wien . (Ein österreichisches' Gardekorps.) In Oesterreicy-

llngarn wurde mit dem gestrigen 85. Geburtstag des Kaisers
ein Gardekorps nach deutschem Muster errichtet. Vorläufig wird

aus zwei Divisionen bestehen. . . . *-

Auszeichnungen
, Mit dem Eisernen Kreuz  wurden ausgezeichnetr

Gras  Philipp Rudolf von Ingelheim  zu Geisenheim(1. Kl.)
Unteroffizier sind. phil. Nikol. Bender (Elz ).
Unteroffizier Jakob Klops (Nied ).
Leutnant Adolf v. Brüning (Höchst ).
Offizierstellvertreter Lehrer Dehmel (Diethardt ).
Unteroffizier Willy Rücker (Wiesbaden).
Unteroffizier Julius ' Kr ist (Wiesbaden).
Landsturmmann Christian Seel (Oberlahüstein ).

Kirchliches

Kleine politische Nachrichten
Bochum,  18 . Aug. Ter bisherige Bürgermeister der Stadt

Bachum, Sahm, wurde vom Ministerium des' Innern sin die
Zivilverwaltung von Warschau berufen. Er erhielt den Rang
eines Oberregierungsrates und ist beim: Gouverneur von Warschau
etwa in der Stellung eines OberbüWermeisters der Stadt , deren
Lebensmittelversorgungsehr im Argen liegt, beigeordnet̂ Bochum
läßt den Bürgermeister, den er als außerordentlich fähWcn Ver¬
waltungsbeamten schätzen gelernt hat Und der sich besonders
um die Kriegssürsorge und die Lebensmittelversorgung große Ver¬
dienste erworben hat, mit Bedauern scheiden. ; I ! i

Auszug aus dsr amt !. Verlustliste
Nr. 304

Reserve - Jnfanterie - Regiment Nr.  25.
stltffz. Jakob Schuh (Steinbach) fclfwerv. :
Landwehr - Jnfanterie -Regiment  92 r. 31.

Licht, Hermann (Wiesbaden) schwerv.
Reserve - Jnfanterie - Regiment Nr.  93.

Gerlach, Ferdinand (Bommersheim) schwerv.
Reserve - Jnfanterie - Regiment  Nr . 113.

Kalb, Ferdinand (Wirges) schwerv. — Noß, Jakob (Sossen¬
heim) leichtv. — Schlitt, Josef (Thalheim) leichtv.

Reserve - Jnfanterie - Regiment  Nr . 853.
Oswald, Jakob (Geisenheim), bisher vermißt, verw.

Jnfanterie - RegimentNr.  333.
Schell, Johann (Rauenthal) gefallen. — Koch, Hermann

(Ohren, Limburg) gefallen. — Großstück, Christian (Nievern) leichtv.
»- Schwarz, Heinrich Carl (Nassau) leichtv.

Jäger - Regiment zu Pferde Nr.  3.
Eberhardt, Johann (Cronberg) schwerv.

Reserv e- Pio nier - Komp anie Nr.  52.
HerrmanNt Wilhelm (Niederneisen) leichtv.

Pionier - Kompanie Nr.  813.
Utflz. August Fink (Weyer) gefallen.

. *

Verlustliste
Es starben den Heldentod fürs Vaterland»

Landstnrmmann Friedrich) Stahl (Weilmünster ).
Ersatzreservist Adolf Debns (Heiligenboth ).
Ersatzreservist Wilhelm Pfeifer (Oberfischbach ).
Wehrmann Karl Schnaß (Oberlahnstein).
Gesreiter Friedrich Werner (Nastätten ). _

z Kardinal Serafino Vannutelli f
Bern,  19 . Aua. Kardinal Serafino Vannutelli  ist

vergangene Nacht gestorben.
In dem Städtchen Genazzano, das unweit von Rom auf

den malerischen Abhängen der Sabinerberge am Eingang
eines Tales gelegen ist, berühmt durch das Gnadenbild Unse¬
rer Lieben Frau vom guten Rat , erblickte Serafino Vannutelli
das Licht der Welt am 26. November 1834. Als junger Priester
wurde er schon Benefiziat der Patriarchalkirche von St . Peter
und Professor der Theologie am Vatikanischen Seminar . Bald
jedoch gab er die beiden Aemter auf, die seinem Bruder , dem
späteren Kardinal Vincenz , anvcrtrant wurden , und begleitete
Mons. Meglia als Uditore nach Mexiko zu Kaiser Maximilian.
Noch vor dessen tragischem Ende folgte er in gleicher Eigen¬
schaft dem nämlichen Prälaten nach Südamerika und dann
1866 auf die Nunziatur nach München. In die Zeit seines
dortigen dreijährigen Aufenthaltes fallen die Vorbereitungen
zum vatikanischen Konzil . Nacyoem er so die ersten Proben
seiner Geschicklichkeit abgelegt und die in ihn gesetzten Hoff¬
nungen glänzend gerechtfertigt hatte, wurde er im Konsistorium
vom 25. Juni 1869 zum Titularerzbischof von Nicaea erhoben
und sodann als apostolischer Delegat bet den Republiken Peru
und Ecuador beglaubigt . Die Regierung in Ecuador .leitete
damals der unvergeßliche Garcia Moreno . Der edle Präsident
fiel am 6. August 1875 unter dem Mordstahle der Meuchel¬
mörder , weil er es gewagt hatte, als Schützer und Verteidiger
des christlichen Rechtes sein Vaterland zu einem christlichen
Staatswesen umzugestalten . Der junge Nunzius hatte mit
ihm und seiner Familie stets in freundschaftlichen Beziehun¬
gen gestanden,' als Vannutelli , vom Papste avoerufen , um dre
Nunziatur in Brüssel zu übernehmen, in Europa landete , er¬
fuhr er den Tod seines edlen Freundes.

In Belgien  war wegen des Zwistes der Parteien die
Stellung des Nunzius eine sehr schwierige,' aber Msgr . Sera¬
fino Vannutelli wußte das Vertrauen seiner Freunde und die
Achtung seiner Gegner zu gewinnen,' besonders bei Hofe war
er hochgeschätzt. Die Schulfrage wurde jedoch später zum Stein
des Anstoßes. Von hier kam er, nachdem er vorübergehend
die Stelle eines Sekretärs der Propaganda versehen hatte, in
Anbetracht der geleisteten Dienste am 23. Dezember 1830 als
Nunzius nach Wien , wo er sich ein ungewöhnliches Ansehen
beim diplomatischen Korps erwarb . Im Jahre 1885 präsidierte
der Nunzius der großen Jahrtansendfeier der Bekehrung der
Slawen zum Christentum . Man hat in Wien trotz der gerau¬
men Zeit , die inzwischen verflossen ist, noch(immer nicht öte
liebenswürdige Erscheinung des klugen, fcingebildeten Nun¬
zius vergessen, der in der österreichischen Hauptstadt allgemein
geschätzt wurde wegen seiner gewinnenden Freundlichkeit , sei¬
nes durchdringenden Verstandes und seiner Geradheit.
Leo XIII . erhob Serafino Vannutelli am 14. März 1887 zum
Kardinal und wies ihm die Presbyterialkirche von Santa Sa¬
bina zu : auf den Wiener Posten ging Mons. Galimberti . Am
14. Febr . 1889 vertauschte Kardinal Vannutelli seine Titel¬
kirche mit der von San Gerolamo degli Schiavoni. Im Jahre
1892 wurde er Sekretär der Memortalen , und von dort trat
er ins Sekretariat der Breven über , dann in das vom Index.
Später leitete er die Kongregation der Bischöfe und Regu¬
laren , welche seiner Tätigkeit ein entsprechendes Feld bot.

Als Kardinal Serafino Vannutelli sich eines Tages zur
gewohnten Audienz in den Vatikan begab, sagte Leo XIII . un¬
vermutet zu ihm: „Herr Kardinal , Wir bedürfen Euer, ' für
den wichtigen erzbischöflichenSitz in Bologna ist eine charak¬
terfeste Persönlichkeit vonnöten , und da haben Wir an Sie
gedacht." Die Ernennung erfolgte im Konsistorium vom 16.
Januar 1893 indessen, da das suburbikarische Bistum von
Frascati frei wurde , machte er von dem ihm zustehenden
Rechte Gebrauch und optierte für dasselbe, wodurch er am 12.
Juni 1893 Kardinalbischof von Frascati wurde . Bald darauf
wurde er zum Großpönitentiar ernannt , und nach dem Tode
des Kardinals Parocchi erhielt er im Konsistorium vom 22.
Juni 1903 den Suburbikarsitz von Porto und S . Rufina , wo¬
rauf er als Unterdekan des Heiligen Kollegiums Anspruch
hatte. In Rom war der Kardinal vermöge seiner diplomati¬
schen Vergangenheit und seiner persönlichen Eigenschaften in
den Kreisen der bei dem Vatikan beglaubigten Diplomaten
eine gern gesehene Erscheinung. Als Diplomat stand er im
Rufe versöhnlicher Gesinnung , großer Gewandheit und fein¬
sten Taktes. *

Niedernhausen.  Nächsten Sonntag um V-5 Uhr nachü
mittags findet hier Versammlung des Dritten Ordens shatt, zu
der auch die Tertiären der Umgegend eingeladen sind.

Fulda,  19 . Ang. (Bischofs könferenz.) Heute nachmittag
4.30 Uhr fand in der Bonifatiusgruft die feierliche Sichlußandacht
der diesjährigen Bischofs konfereuz statt. Dieselbe war nicht dlos
als Tnnkändacht, sondern auch als Fürbitdandacht der deutschen
Bischöfe für einen ehrenvollen Frieden und für den bedrängten
hl. Vater gedacht, deshalb' ward vor ausgesetztem Allerheiligsten
zuerst das Friedensgebet des hl . Vaters verrichtet und Hann
das Te Teum angestimmt. Nach dem sakramentalen Segen ward
die Bonifatiuslitanei gebetet, woraus der Bischof von Fulda dem
Vorsitzenden der Konferenz) dem Kardinal Erzbischof Hartmann
von Köln, und dieser dann allen Konferenzteilnehmerndie Reli¬
quie des hl. Doni'fatius aufs Haupt legte und zur Verehrung
darreichte. t. { ] \

Trier,  18 . Aug. Tie Weih« des neuen WeihbischosS von Trier,
des Herrn Pfarrers Dr . Mönch in Neunkirchen an der Saar wird,
nachdem das Ernmmmgsdekretaus Rom eingetrofsen ist, am 13. Sep¬
tember, dem Feste des hl. Bischofs Maternus, im Tome ru Trier statt-
finden. '■ .

Aus aller Wett
Bingerbrück,  18 . Aug. (Verschiebung her Nahebriicke.)

Tie schwere und interessante Arbeit der Verschiebung der neuen
Nahebrücke wurde am Dienstag ausgeführt . In aller Frühe wur¬
den durch hydraulichen Druck die Brückenbogen gehoben, die Bord¬
stücke unter den Füßen weggenommen und die Bogen auf starke
Wagen gesenkt, die zwischen den Füßen der Bogen standen und
auf Schienen über die Pfeiler liefen. Wermittelst Flaschenzüge
und Winden wurde dann die Brücke durch Menschenkraft Punkt
6 Uhr langsam in Bewegung gesetzt. Durch lautes Ablesen der
Millimeter der Fortbewegung an jedem Bogenende war die gleich¬
mäßige Verschiebung der drei Bogen gewährleistet. Um 6 Uhr
8 Minuten riß eine starke Kette, mit der em Flaschenzug an einem
Brückenpfeiler befestigt war, was einen Aufenthalt von 25 Minuten
verursachte. Noch mehrmals rissen Ketten, doch stand um 10 Uhr
Uhr die Brücke an ihrer neuen Stelle . An der Binger und Binger-
brücker Seite arbeiteten viele Rottenarbeiter an der Verlegung
der Gleise, die gegen! 1 Uhr fertig war. Zu gleicher Zeit wurde
auch die neue, alle Gleise überspannende Signalbrücke gelegt,
deren Hebung und Drehung große Schwierigkeiten verursachte.Won
6 bis 2 Uhr wurde angestrengt gearbeitet, bis sie über ihren
Stützen schwebte. Die Arbeiten hatten zahlreiche Zuschauer an¬
gelockt und verliefen ohne Unfall. Der D-Zug' 4 Uhr nachmittags
nach Mainz war der erste Zug', der unter dem Hurrarufen der
Arbeiter über die verlegte Brücke, fuhr. Vorher wurde der Per¬
sonenverkehr teils durch die Elektrische vermittelt , teils über
Münster a. St . und Gau-Algesheim geleitet.

o. Bingerbrück,  18 . Aug. Die Unsitte der Knaben, auf
den Holzläufern der' Treppengeländer herabzurutschen, mußte am
Sonntagnachmittag ein hiesiger Knabe bitter büßen. Gegen 4 Uhr
des Nachmittags sahen Passanten, wie sich ein etwa 14jähriger
Junge unter schmerzlichen Schreien auf dem Treppengeländer der
clebexgangsbrücke vom Bahnhof nach Bingerbrück wand. Bei der
rasch geleisteten Hülfe fand man, daß dem armen Jungen beim
Herabrutschen auf besagtem Geländer ein zirka zwanzig Zenti¬
meter langer Holzspan in den Oberschenkel gedrungen war. Die
Passanten mußten erst den armen Teufel aus seiner Lage befreien,
ehe man gewahr wurde, daß sich der Junge auf diese Weise eine
klaffende Wunde von ebensolcher Länge beigebracht hatte. Blut¬
überströmt und unter schrecklichen Schmerzen mußte der Junge
noch selbst zu Fuß seinen Heimweg antreten . Gewiß eine Warnung!
für alle Diejenigen, die dieser Unsitte seither huldigten! ,

h. Asch affe nburg,  19 . Aug. Int hiesigen Luitpoldschul-
Lazarett befindet sich der Unteroffizier Witz, der am 9. August
durch eine Granate verschüttet wurde und seitdem taubstumm
war . Als gestern die Königin  Maria Therese von Bayern dem
Lazarett einen Besuch ab'stattete und dabei jeden Verwundeten be¬
schenkte geriet der Unteroffizier in eine solche freudige Aufregung)
daß sich bei ihm plötzlich das Sprachvermögen wieder in vollem
Umfange einstellte. Der eigenartige Vorfall erregte natürlich
großes Aufsehen, nicht Minder aber auch« große Freude.

h. Schlüchtern,  st9 . Aug. In Wollmerz benutzte eine
Frau , Mutter von neun Kindern, Petroleum zum Feuer anf'achen.
Die Kanne explodierte,wobei die Kleider der Frau in Brand ge¬
rieten. Ehe Hilfe herbeikam, war die Unglückliche bei lebendigemLeibe verbrannt.

Ni st er , 18. Aug. Hier verstarb der Fabrikarbeiter Wil¬
helm Schlauch an einer langwierigen Krankheit. Da wegen
dieses Leidens sein Wunsch ins Feld  ziehen zu können, nicht
erfüllt werden konnte, vermachte er seine gesamte Hinterlassen¬
schaft testamentarisch den notleidenden Ostpreußen, um
auf diese Weise hem Vaterland« zu dienen.
_ ^5hes,  18 . Aug. (Unvorsichtigkeit eines französischen
Soldaten .) Em beurlaubter Soldat befand sich gestern abend auf
dem Bahnhofe von Trohes', als eine Rakete, die er auf dem
Schlachtfelde aufgelesen und in seinen Tornister gesteckt hatte,
explodierte. 14 Personen wurden verwundet, darunter vier schwer,
dre ixt  das Spital der Stadt gebracht werden mußten.

Wi en. (Eine Soldatenmutter.) Es' wird nur wenige Mütter
geben, die dem Vaterlande «ine so stattliche Anzahl milttärtaug-
lrcher Sohne geschenkt haben, wie die  Wirtschaftsbesitzerin Bar-

Das Geheimnis der Sierra
Roman von Bret Harte.

(15. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Keh fühlte, wie er blaß wurde. Der törichte Streich war ent¬

deckt worden. Die Priorin hatte von der heimlichen Entfernung
des Mädchens — oder von dem Versuch dazu — erfahren. Nun
war eine der Schulschwestern hier, um Rechenschaft von ihm zu
fordern oder wenigstens .einen offenen Skandal zu verhindern.
Indessen, er wußte, was er zu tun hatte, er stürzte die Treppe
hinauf, entschlossen, auf jede Gefahr hin den Kampf für das süße
Geschöpf zu führen und alle Folgen auf sich zu nehmen.

Sie stand in dem Zimmer am Fenster. Das Licht fiel voll
auf das grobe Serfchekleid mit den weißen Aufschlägen— den
einfachen Gürtel, welcher die schlichte Gestalt kaum ab¬
zeichnete — das riesige Kruzifix, das säst bis zu den Knien
herabhing und auf die weißgcflügelte Kappe, welche
allein schon, auch ohne den groben, dichten Schleier, die Ent¬
sagung aller menschlichen Eitelkeit verkörperte. Es war eine Er¬
scheinung, wie er sich ihrer deutlich aus der Knabenzeit erinnerte,
und selbst jetzt in seiner fast zornigen Erregung flößte ihm diese
Tracht selbsterwählter WelteNtsagung Achtung ein. Er beugte den
Kops mit knabenhafter Ehrerbietung, als sie ihm artig entgegen
kam, mit leichtem Gruß bei ihm vorüberschritt und die Tür schloß,
was er zu tun vergessen hatte.

Unmittelbar darauf ivärf sie mit so raschen Bewegungen, daß
er ihnen kaum zu folgen vermochte, Kappe und Schleier ab, und
die junge Schülerin aus dem Kloster stand vor ihm.

Trotz ihrer düstern, unschönen Verkleidung war weder der
entzückende kleine Kopf mit dem seidenweicl>en Kraushaar zu
erkennen, das durch das hastige Abrcißen der Kappe in reizende
Verwirrung geraten war, noch die blauen von unverhohlenem
Triumph strahlenden Augen. Key fand sie noch (schöner als
im Klostergarten. Doch gerade diese Schönheit und dieser toll¬
köpfige Ueberniut rief ihn z»in Bew'nßtsein ihrer Gefahr und
ihrer unpassenden Lage zurück. r

haben Sie getan ?" rief' er lebhäft. „Man kann
Ihnen hierher gefolgt sein, Sie vielleicht jeden Augenblick in diesem
Kostüm entdecken!"

Dennoch ergriff er mit vor Wonne leuchtenden Augen die
beiden ihm entgegengestrccktcn kleinen Hände und hielt sie mit
einer Unbefangenheit fest, wie er sie sich kurz vorher nicht im
»«»Zerntesten zuaetraut hätte.

„O, das wird nicht geschehen, sagte sie lustig. Sehen Sft
ich bin nämlich 'zür Straft bei Schwester Seraphina im Zimmer,
und die hat nach dem Angelus jedesmal zwei Stunden Schlafens¬
zeit. da bin 'ich in ihren Kleidern hinausgeschlüpft, ohne daß mach je¬
mand erkannte. Ich 'merke aber ganz gut, was Sie haben, sprach sre
mit einem Blick des Vorwurfs 'weiter, ich gefalle Ihnen m den
Kleidern nicht. Ich weM selber, daß sie unpassend sind, aber ich
konnte doch nicht anders herauskommen."

„Sie verstehen mich nicht", sagte er eifrig. „Mir gefällt es
nicht, daß Sie sich in sö schreckliche Gefahr stürzen, um" — er
hatte sagen wollen : um meinetwillen, endete aber bescheiden—
„um nichts und wieder nichts. Hätte ich geahnt, daß Sie mich
zu sehen wünschten, würde ich das so eingerichtet haben, daß Sie
von andern nicht fälsch beurteilt werden konnten. Durch Ihre
Unbesonnenheit ist nun aber *jeder Augenblick, den -Sie hier
länger verweilen, jede Minute in w'elcher Sie sich in dieser Ver¬
kleidung außerhalb des Klosters aufhalten, eine Gefahr für Sie.
Tas haben Sie nicht überlegt." ,

„O doch", 'entgegnete sie ruhig . ,„Jch dachte daran, aber
ich hoffte, wenn Schwester Seraphina merkt, daß ich nicht da bin
und mich suchen läßt , so würden Sie so gut sein, muh nach dem
lieben kleinen Hause zu bringen, wo ich Ähre Stimme zum
erstenmal hörte. Wissen Sie noch? Sie hätten sich in der Dunkelheit
verirrt . Seitdem dachte ich immer an Sie , wie an einen ' B -
kannten. Das war das erstemal. Zum zweitenmal hörte ich Sie
dann hier auf dem Flur , als Frau Barker cnisgegangen war und
ich'allein in ihrem Zimmer blieb. Ich wußte nichts von Ihrem
Hiersein, aber Ihre Stimme erkannte ich"gleich wieder, gerade
wie heut am Klostertor, und dorr merkte ich auch,, daß Sie mich
kannten. Sehen Sie , und das gab mir den Gedanken ein, aus dem
Kloster zu entfliehen. Ich dachte an nichts' anderes mehr, als wie
ich zu Ihnen kolmmen könnte, U'cu Sie pt Mt'ten. mich mitzu-»
nehmen und meinen Bruder zlu benachrichtigen, wo er uns finden
könnte und dann" — sie brach plötzlich ab, als sie Keys bestürztes
Gesicht bemerkte. Auch sic stand bestürzt da. Die Freude erlosch
in ihren klaren Augen, leise zog sie ihre Hand aus der seinen und
begann wortlos ihre Verlleidung Widder anzulegen.

„Hören Sie mich!" rief Key leidenschaftlich. „Ich denke
ja stur allein an Sie . Ich will und werde Sie vor jedem Tadel
»schützen— jedem Tadel —<vcrstghen Sie mich denn innner noch
nicht? Noch ist es Zeit. Ich werde Sie sogleich nach dem Kloster
zurückbegleiten. Unterwegs sollen Sie mir von sich erzählen
und ich werde Ihnen von mir erzählen.

Sie war wieder vollständig in ihr strenges Gewand gehüllt
und zog den Schleier über ibr Gesicüt. Mit dem Aufsehen istrer

Kappe schien aller jugendliche Frohsillun von ihr gewichen, und:
sie schritt mit dem müden Ernst der Entsagung nach der Tür.
Ohne ern . Wort Kt wechseln, stiegen sie zusammen die Treppe
hinab. Die, welche sie v!orüber kommen sahen- machten ihnen
mit hvslicher Achtung Platz. !

Als sie sich aulf der Straße befanden, flüsterte sie: ;,Geben
Sie mir nicht Ihren Arm — Schwestern gehen nie unterftßt . An
der Straßenecke angekommen, sägte sie kühl: Hier >führt der
kürzeste Weg."

Key wurde mit einemal steif, Ungeschickt und verlegen. Die
Glut, die Leidenschaft, welche er noch eben empfänden, schien
plötzlich in ihm völlig erloschen, als wäre die neben ihm Gehende
wirklich die fromnre Schwester gewesen, deren Rolle sie spielte.
Endlich fragte er mit kaum beherrschter Gereiztheit:

„Wie lange wohüten Sie in jenem Haus in den Felsen."
„Nur zwei Tage. Mein Bruder wollte mich hier in die

Schule bringen, aber in der Postkütschie saß jemand- mit dem er
einmal einen^Streit gehabt hätte, und da er in meiner Gegen¬
wart einer Wiederholung Vorbeugen wollte, stiegen wir bei Skinner
aus , und von dort brachte er mich dann in das Haus wo seine
Freunde, die Barkers, lebten.̂

Sie sprach so natürlich und vhüe Zögern, daß er dachte,
er hätte ebenso gut die Morte der Schwester, die sie darstellte, aU
die ihren bezweifeln können.

,)Und sonst lebten Sie bei Ihrem Bruder ?"
„Nein. Ich war in Marysville in der Schule, bis er mich

wegnahm. In den letzten zw'ei Jahren habe ich ihn selten gesehen,
denn er hatte inr Gebirge jzU tun —- sehr viel Arbeit, sie hielt
ihn wochenlang von den Niederlassungen fern, und deshalb konnte
ich nicht bei ihm sein. Ich vermute, er handelte mit Pferden,
denn er hatte immer wieder ein neues. Auch vordem war ich
ganz allein : wir besitzen keine Vevwandte oder nähere Bekannte:
ich zog mit meinem Bruder immer sehr viel umher. Bis jetzt
sah ich niemand, der mir gefiel; Sie waren der Erste, trotzder»
ich Sie bis gestern nur gehört hätte." »

Ihre wunderbare Naivität bereitete ihm abwechselnd Qual
und Zweifel. In seinem Mißmut wurde er brutal.

, „Ja , aber Sie müssen doch auch mal nrit andern und jün¬
geren Männern zusammengetroffen sein — hier sogar, auf Ihren
Schulspaziergängen — oder vielleicht bei einem Abenteuer, wie
dieses?"

Ihre weiße Kappe drehte sich ihrn rasch zu: „Ich habe
mich niemals um einen Mann aekümmert. Niemals würde ich das
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bara Bauer in der niederösierreichischen Ortschaft Zeining . Von
den achtzehn Kindern der Frau , die übrigens noch sehr rustrg
ist . leben sechs Töchter und zehn Söhne . Neun ihrer Sohne stehen
bereits im Felde , desgleichen auch zwei Schwiegersöhne . Der älteste
Sohn , ein ebenfalls ' kräftiger Mann , steht im 43 . Lebenswahre und
kommt in einigen Tagen zur Musterung.

New hör k. (Lynchjustiz.) Lev Frank , der vor zwei Jahren ein
FabrikinädchM in Milledaeville in Georgia ermordete und von dem
Gouverneur zu lebenslänglichem Zuchthaus begnadigt worden war , wurde
VE 2b bewaffnete:: Männern aus dem Gefängnis herausgeholt und an
einem Baum aufgehängt.

Aus der Provinz
^Biebrich,  18 . Aug . Eine in den nassauischen Feuerwehr --

kreisen bekannte Persönlichkeit , der Hofspenglermeister und frühere
„herzoglich nassauische Spritzenmeister " Heinrich Lange , ist hier im
Alter von 80 Jahren gestorben.

Geisenheim,  19 . Aug . (Eröffnung der »euch Eisenbahnbrücke.)
Wie die Kgl. Preuß . und Grohherzogl . Hessische Eisenbahndirektion zu
Mainz muteilt , wird am 1. September  die normalspurige Verbin-
dungsstrecke Geisenheim, Rüdesheim , Ockenheim, Laubenheim als Haupt¬
eisenbahn ohne neue Stationen für den Güterverkehr eröffnet . Stationen
sind die seither schon bestehenden Bahnhöfe Geisenheim, Rüdesheim,
Ockenheim, Laubenheim (Nahe ), deren Abfertigungsbesugnisse dieselben
blechen. — Tie Züge werden nach den besonders veröffentlichten Fahr¬
plänen verkehren. —• Für die neue Bahnstrecke haben Gültigkeit : bte
tÄsenbahn-Bau - -Und Betriebsordnung vom 4. November 1904 und
die Eisenbahnverkehrsordnung vom 23. Dezember 1908 . Ueber die Höhe
der Tarifsätze geben die Dienststellen Auskunft.

y . Lorch , 19 . Aug . Die Reise der Trauben schreitet rasch
voran . Vom Samstag , 21 . August , abends ab tritt der allge¬
meine Weinbergsschluß  in hiesiger Gemarkung ein.

ij. Lorchhausen,  19 . Aug . Die in diesem Jahre im hie¬
sigen Gemeindewalde ausgesührte austeretatsmäßige Lohschälung
hat der Gemeinde nach Abzug der Unkosten die ansehnliche Ein¬
nahme von rund 3000 Mk . eingebracht , die bei der heutigen Zeit
unserer mit finanziellen Schwierigkeiten kämpfenden Gemeinde
gut zustatten kommt.

i . Aus dem Rhein  g au,  20 . Aug . Der Stand unserer
Weinberge ist bis jetzt ein zufriedenstellender . Wir sägen mit
Absicht : „bis setzt , denn leider ist zu befürchten , daß wir in einigen
Wochen dies nicht mehr sägen können , wenn uns die Sonne  nicht
zu Hilfe kommt . Aus einzelnen Gemarkungen ist leider ein starkes
Auftreten des S a u e r w u r m s zu melden , trotz energischer Be¬
kämpfung dieses Rebschädlings . Mutlos muß der Winzer gegen¬
über diesem Schädling die Hände fallen lassen und sich sagen:
es hilft alles nichts . Auch das vielgepriesene Nikotin  und andere
Mittel haben dieses Jahr versagt . Nun kommt als letztes Mittel:
das Einsammeln der sauerwurmfaulen Trauben.

Die Polizeiverwaltung von O b erl ahn stein erläßt eine
Aufforderung , von der wir wünschen , daß sie allenthalben nachi-
gea 'hmt würde . Die Verwaltung geht aber einen Schritt weiter und
zahlt  eine kleine Entschädigung für die ab gelieferten Trauheni-
beeren . Und dies scheint mir einen Ansporn  zu geben , in der
Bekämpfung des Sanerwurms nicht zu erlahmen . In der Aufforde¬
rung des Herrn Bürgermeisters S chü tz (früher in Eltville ) heißt es:
„Die Winzer werden ersucht , mit dem Auslesen  der sauer-
wurmsaulen Tvaubenbeeren zu beginnen . Dieselben können jeden
Mittwoch und Samstag , nachmittags von 6— 7 Uhr im Schulhofe
abgeliefert werden . Als Vergütung  werden für das Pfund
2 0 P f g. bezahlt . Es !wird bemerkt , daß die Beeren nur in trockenem
und nicht in angefeuchtetem Zustande abgeliefert werden dürfen ."

Caub,  19 . Aug . (Eine neue Belobigung .) Der Kgl . Land¬
rat , Geh . Regierungsrat Berg , erläßt folgende amtliche Belobi¬
gung : „Der Schüler Wilhelm I o st in Caub hat am 1. Juli 1914
unter erheblicher eigener Lebensgefahr den zwölfjährigen Schüler
Kopf ermann  aus Caub vonr Tode des Ertrinkens aus dem'
Rhein gerettet . sD-iese von Mut und Entschlossenheit zeugende
Tat bringe ich hiermit lobend  zur öffentlichen Kenntnis ."

Braubach,  19 . Aug . Auf das Ausschreiben der hiesigen Bürger¬
meisterstelle sind 126 Bewerbungen eingegangen , darunter von 24 im Amte
stehenden Bürgermeistern und 40 bis 50 Oberstadtsekretären urtö Stadt-
sekrrtären . Auch eine größere Anzahl Juristen hat sich beworben.

h . Griesheim.  18 . Aug . Von der hiesigen Arbeitsstelle
Elektron sind die russischen Gefangenen Peter Nowak und Anton
Kwiatkowsky entwichen.

* Aus dem Maingau,  19 . Aug . Die Hühnerjagd , die
seit gestern freigegeben ist , läßt sich hierzulande noch viel schlechter
an , als nach den bisherigen düsteren Prophezeiungen zu erwarten
war . So «haben sechs Jäger es gestern in einem sonst guten Hühner¬
revier auf drei alte Gockel gebracht . Keine einzige Kette wurde an¬
getroffen , höchstens kleine Stümmel spatzengroßer Hühnchen . Das
sind schlechte Aussichten für d-iejenigen , die gerne ein Huhn mit
Sauerkraut für 90 Pfg . essen . Mit den Hasen scheint es passabel
zu sein , wenn auch hierin sich die Hoffnungen und 'Wünsche der
Waidmänner nicht im ganzen Umfang erfüllen dürsten.

Königftein,  18 . Aug . Aus Anregung hat die Frau Groß-
Herzogin-Mutter von Luxemburg , Herzogin von Nassau sich entschlossen,
hier eine Ausstellung  ihrer Gemälde zum Besten der Kriegs-Fürsorge
in der nächsten Zeit zu veranstalten . Bei dem hohen künstlerischen Wert
dieser Gemälde wird dieser Entschluß sicher lebhaftes Interesse erregen und
auch der gute Zweck gewiß Viele veranlassen , die Ausstellung zu besuchen.
Das Eintrittsgeld ist niedrig bemessen, ohne jedoch der Wohltätigkeit
Schranken zu setzen.

Kowno
~ Was flattern die Fahnen , vom Winde gebläht?
llnd hört ihr die jubelnden Glocken schallen?
Turcü Deutschlands Schwert , das in Rußland müdt.
Ist Kownos Feste nun auch gefallen.
Vergebens hoffte mit trotzigem Mut
Der Feind in felsenfesten Wallen.
Geschirmt von des Njemen rauschender Flut,
Tort werde der Deutschen Kraft zerschellen.

Zu Eichhorn  sprach der Feldmarschall
Won Hindendurg: „Nimm mit den Litzmannj
Ter bringt die Feste bald zu Fall:
Der schwingt den Hammer wie ein Blitzmann
B r ze z i n y heißt sein Ehrentag,
Wo er sich den Lorbeerkranz gewunden.
Als er den Ring der Russen durchbrach
Und Tausende noch in Ketten gebunden/* *

Und ehe Deutschland es noch gedacht.
Erscholl des Tapferen Hämmern und Pochen.
Mit stürmender Hand hat in einer Nacht
Er Rußlands starkes Bollwerk zerbrochen.
Zertrümmert wurde mit einem Schlag
Ein Eckstein in der Macht des Zaren
Und Stein aus Stein stürzt zerschmettert nach:
Ein Tor ward frei für Deutschlands Scharen.

Ihr Stürmer , vorwärts ! Brechet los
Und brauset dahin wie das Ungewitter!
Tic Bahn ist frei , zu führen den Stoß
Ins Herz der falschen Moskowiter.
Nun strahlet der Tag von Gravelotte
In neuem hellen Ruhmesglanze.
Tie Ehre sei dem rächenden Gott,
Und Tank euch, Helden im Siegcrkranze!

Wiesbaden . Joseph Hilger.
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Aus Wiesbaden
Kriegswallfahrt

per kath. Jünglingsvereine »»» Wiesbaden
. Draußen kämpfen unsere Väter , Brüder Md Freunde ! Opferst

Blut und Leben für uns in der Heimat ! In der Heimat steigen
heiße Gebete für unsere Helden empor zum ' Thron des Aller¬
höchsten , Gebete ans dem Herzen derer , die nicht kämpfen können,
derer , die noch nicht das waffenfähige Alter erreicht haben . >Dem
gemeinsamen Gebet hat der Heiland der Welt besonderen Wert
beigelegt . Ist es da nicht eine hehre Aufgabe der katholischen
Jünglinge unserer Residenzstadt , die sich besonderer Gunst unseres
erhabenen 'Kaisers erfreut , im gemeinsamen Gebet am Gnaden¬
ort Marienthal unseres tapferen , siegreichen Heeres zu gedenken?
Darf da einer zurückbleiben von der Kriegswallfahrt am nächsten
Sonntag ? Gott verlangt es von uns ! Das Vaterland verlangt
es von uns ! Drum säumt nicht , katholische Jünglinge ! Meldet Euch
bis spätestens Freitagabend bei Euren Herren Präsides an ! Bringt
auch Euere Freunde und Brüder mit ! An die Wallfahrt schließt
sich noch eine große vaterländische Feier im Vereinshaus in Geisen¬
heim an . — Die Wallfahrt und die Feier in Geisenheim finden
auch bei ungünstiger Witterung statt.

!Die Teilnehmer der Kriegs -Wallfahrt benutzen zur Hin¬
fahrt  nach Geisenheim den Sonderzug  Nr . 1011 . Der Zug
fährt ab : Wiesbaden 1.40, Biebrich -West 1 .49, Schierstein 1.54,
Niederwalluf 1.58, Eltville 2 .04 , Erbachs 2.09. Hattenheim 2.16,
Oestrich - Winkel 2.22 und Geisenheim an 2.29. — Ueber die Rück¬
fahrt wird in der Versammlung näheres bekannt gegeben.

Ansnahmetarif für Heu
Äuf den preußisch -hessischen Staatseisenbahnen unv auf an¬

deren Eisenbahnen ist ein Ausnahwetarif für Heu .eingeführt
worden , durch den die bestehenden Frachtsätze unter besonderen
Bedingungen bis um 30 Prozent ermäßigt wurden . 'Der Aus-
nahmetaris gilt bis auf Widerruf , längstens bis Ende d. I . Und
kann .bei den EisenbahngüterabsHrtigungen eingesehen oder be¬
stellt werden.

Hilfe für Kriegsgefangene
Ta es besonders her den Gefangenen in Rußland sehr schwer ist,

ven Ort der Gefangenhaltung richttg sestzustellen, bittet die „Hilfe für
kricgsgesangene Deutsche" (Rotes Kreuz, Wiesbaden , Kgl. Schloß, Zimmer
290 ) alle , welche sich auf dem Büro Auskunft über Verkehr mit Gefangenen
in Feindesland holen wollen , möglichst immer Originalbriefc mitzubringen,
ustö niemand zu schicken, der nicht in der Lage ist, genaue Angaben über
den Truppenteil , dem der Gefangene angchörte und seine genauen
Personalien machen zu können. Die „Hilfe für kriegsgesangcne Deutsche"
ist auch für Ueberlassung von Originalbriefen aus icdwedem Gicsangenenlager
dankbar Und werden diese nach Keiurtnis seweilig dem Besitzer zurückgegeben.
Zur Verpackung von Sendungen mn Kriegsgefangene in Rrißland dürfen
'keine deuWen Zeitungen verwendet werden. Die „Hilfe für kriegs-
aefangene deutsche" teilt ferner mit , daß nach neuerdings zugegangenen
Nachrichten die Zivilgefangenen aus Tahvmey abtransportiert wurden.
Sie befinden sich jetzt in Bejdecm, einem Torfe im Departement Oran
(Mgier ), das sehr gesund gelegen ist. Diejenigen Gefangenen , die
von schwacher Gesundhett waren , wurden nach Frankreich geschickt und sind
jetzt in Bordeaux . Tie Militärgefangenen sind den Gefangenenlagern
in der Umgebung von Casablanca (Marokko) zugeteilt worden.

Feldpostverkehr
mever den Um 'fang der derzeitigen Arbeits¬

leistung der Reichs post  ergibt eine beim Briefverkehr vor-
genvmmene Zählung , daß einschließlich des Briefverkehrs nach
dem Felde gegenwärtig im Reichs -Postgebiet täglich  25,8 Mil¬
lionen Briefs endnngen ans ge liefert  werden . Im letzten
FriedeNsjahr 1913 hat die Tageslieferung im Reichs - Postgebiet
17 Millionen Briefsendungen ansgemacht . Die jetzige Tagesäuf-
lieserung ist daher 'gegen 1913 um 8,8 Millionen Sendungen
größer,  d . h. 52 Proz ., während die durchschnittliche jährliche
Steigerung beim Briesverkehr sonst nur 7 bis 8 Proz ., für zwei
Jahre also 15 Proz . beträgt . Der gesamte Feld post ver¬
kehr (nach Und von dem Felde sowie innerhalb des' Reichs -Post-
gebiets ) umfaßt jetzt im Reichs -Postgebiet (Bayern und Württem¬
berg also nicht mit einbegriffen ) täglich  16,4 Millionen
Sendungen,  mithin annähernd soviel , als im Jahre 1913 die
ganze Tagesauflieferung im Reichs -Postgebiet überhaupt be¬
tragen hat . Bei der Bewertung dieser bedeutenden Leistungen darf
nicht außerbetracht gelassen werden , daß dem heimischen Post-
betricbe durch den Krieg 3/io der Beamten und fast die Hälfte
aller Unterbeamten , d . s. weit über 80 000 Mann , entzogen sind,
und daß die ReichS'pvst dafür mit nicht beamteten Aushilfskräften
arbeiten muß , die erklärlicherweise öfter wechseln , und deren tech¬

nische Gewandtheit der des Berusspersonals nachsteht.
Stiftung

Erzherzog Frantz Salvator von Oesterreich , Schwiegersohn
des Kaiser Fvan 'z Joseph I ., hat dem „ Deutschen Genesungsheim"
(Genesungsheime für die Angehörigen der österreichisch -ungarischen
uno der otiomanischen Armee und Marine ) einen Betrag von
5000 Mk . für die Heime in Bad Nauheim , Bad Homburg , Wild¬
bad und Wiesbaden  gestiftet . '

Kriegsauszeichnungen
Se . Majestät der Kaiser und König haben zu genehmigen

geruht , daß außer den von den deutschen  Bundessürsten ver-

getan haben , was ich 'heute tat , wenn Sie mir nicht «gefallen
hätten , sagte sie hastig . Nach (einer Pause fuhr sie in niederge¬
schlagenem Tone fort : Das ' klang jetzt gar nicht wie Ihre Stimme
damals ', und äuch nicht so,, wie Sie noch! vor einem Augenblick
sprachen ."

* ^ Wissen Sie denn aber gewiß , daß Sie gerade meine Stimme
gehört haben ?" fragte er mit erkünstelter Heiterkeit . „ An jenem
.Abend w!aren noch>zwei Gefährten 'bei mir ."

„O , ich weiß auch> das . 'Ich Weiß .sogar , was sie (sagten.
Sie machten Ihnen Vorwürfe , weil einer ein brennendes Streich¬
holz in das trockene Gras geworfen hatte . Ja , und dabei dachten
Sie an uns '. Das weiß ichl."

, ( „ An uns ?" fragte Key mit Betonung '.
„Nun ja , an Frau Barker und mich . Wir waren allein im

Hause , denn ihr Mann und mein Bruder waren beide weg . Mir
erschienen Ihre Worte wie eine Art Warnung , und ich sagte es
ihr . S !o waren wir vorbereitet , als Bas ' Feuer näher rückte und
entkamen beide auf demselben Pferde ."

„Und bei der Flucht verloren Sie Ihre Schuhe , lachte Key,
und ich fand sie , als ich 'am nächsten Tage nach ihnen suchte . Ich
besitze sie noch immer ." ,

„Das waren nicht meine Schuhe " , sagte das Mädchen rasch.
„In der Eile konnte ich ' nreine nicht finden , und ihre waren mir
zu groß , darum fielen sie mir ab . )Sie hielt inne,und fuhr
dann mit einem Anflug ihrer früheren Fröhlichkeit fort : „So
find Sie also doch wieder 'zUrückgekehrt ? Das dachte ich mir ."!

„Ja , ich würde gleich- damals " dort geblieben feinst aber wir
erhielten auf unser Rufen keine Antwort . Was war der Grund ?"
forschte er plötzlich -.

„O , wir sollten mit niemand sprechen , uns sogar von nie¬
mand sehen lassen , so lange wir allein waren ", antwortete das
Mädchen einfach.

„Warum denn ?" beharrte Key.
- „ Ach, weil sto schrecklich viele Straßenräuber und Pferde¬

diebe in den Wäldern Hausen . Erst vor einigen Wochien haben
sie die Postkutsche angehalten , und sogar erst vor ein paar Tagen
wieder , als Frau Parker herunter kam . Sie hat sie selber
gesehen !"

Key unterdrückte mühsaw ein Stöhnen tiefsten Schmerzes.
Schweigend gingen sie weiter : er wagte kaum die Augen zu der
sittsamen kleinen Gestalt aufluschlagen . Abwechselnd von Miß¬
trauen und schwerem Herzenskummer bewegt , fühlte er endlich
ein tiefes Mitleid , welches einen verzweifelten Entschluß in ihm
reifte.

„Ich muß Ihnen ein Geständnis machen , Fräulein Rivers " ,
begann er mit recht knabenhafter Schüchternheit , „ das - heißt " —-
stammelte er verlegen la-chend, „dascheißt , es ist vielmehr — es
ist vielmehr eine Beichte , so, als wenn Sie wirklich eine Schwester
oder ein Priester wären , wissen Sie — ein Vertrauen , das Ihr
Kleid mir einflößt . Ich habe Sie gesehen — oder ich glaubte.
Sie schon gesehen zu haben . Das w-ar esj, was wich hierher führte,
das war es , was wich antrieb : Frau Barker — die mir den
einzigen Anhalt bot . Sie zu finden — bis zu der Klosterpforte zu
verfolgen . An jenem Abend , als Sie zum erstenmal meine Stimme
hörten , erblickte ich an dem hellen Fenster ein Provil , welches
ich wir so tief einprägte , daß ! ich es immer vlor mir sah ."

„Ich bin nicht an das Fenster getreten " , sagte das junge
Mädlchen schnell . „Es muß Frau Barker gewesen sein ."

„Ich weiß das ' jetzt , entgegnete Key, trotzdem aber muß ich
wiederholen , daß dies ' Poöfil der Magnet War , der mich ihr bis
hierher nachzog , nur weil ich hoffte . Sie auf diese Weise ,zu
finden ." ! ,

„Das kann ich nicht verstehen , daß der Anblick des Profils
einer Andern Sie veranlassen konnte , an mich zu denken , die Sie
nie gesehen hatten " , entgegnete sie wit einiger Sichstrfe in ! ihrer
kindlichen Stimme . „Mer freilich/ , fuhr sie gleiche wieder freund¬
licher in ihrer reizend naiven Weise fort , die Profile der Menschen
mögen sich wohl -oft einander ähneln ." «

„Das war es nicht ", beteuerte Key iwwer noch etwas ver¬
wirrt , „ es war — HW ja , wie soll ich sagen — sehen Sie , mir
schwebte ein Bild vor , v-on dew ich vielleicht nur geträumt hatte
— das schien sich Au verwirklichen ."

Sie antwortete nicht , und schweigend wänderten sie weiter.
Schon war die graue Mauer des Klosters sichtb-ar . Key fühlte ),
er hatte nichts erreicht . Mit Ausnahme jener ihm so arglos
erteilten niederschlagenden Auskunft war er Au keinem näheren
Verständnis mit dem schönen Mädchen an seiner Seite gekommen !,
und die Zukunst erschien ihm noch ebenso ungewiß wie vorher.
Vor allem aber wurde er sich seiner eigenen niedrigen Denkungs¬
art diesem unschuldigen , ahnungskosen Geschöpchen gegenüber be¬
wußt , Welches' ihm gleich so kindlich gehorcht hatte . Hatte er
klug gehandelt ? Würde er nicht besser getan haben , das Beispiel
ihrer eigenen Offenheit nach'zuahwen ünd — —- ,

„So war es also Frau Parkers Profil , dem Sie hierher
folgten ?" begann die Stiwwe uwer der Kappe aufs ' neue . „Sie
wissen doch, daß sie schon fort ist ? Nun werden Sie ihr w-ohl
wieder nachreisen ?"

„Ach , Sie wollen mich nicht verstehen " , fuhr Key wie ver¬
zweifelt auf . „ Aber ich ' werde Ihnen nickt von der Seite gehen,
bis Sie mich verstanden haben " , setzte er leiser hinzu und traf
etwas näher an sie heran . ' )■'. i

„Nein , das dürfen Sie nicht " , sagte sie vor ihm zurück-
weichend :̂ man könnte sie ja vom Kloster aus sehen . Und Sie
dürfen überhaupt nicht weiter aw >Ws ä(u jeneck Ecke mitkommen.
Wenn ich schon vermißt worden bin , wird man auf Sie Ver¬
dacht weifen ."

„Wer wie soll ich tzas erfahren ? Wollen Sie mir ein Zeichen
geben ? " fragte er dringliche indem er sthre Hand zu fassen
versuchte . „Lassen Sie mich- noch bis ' zur Pforte mitgehen ", bat
er , „ ich kann Sie in dieser Ungewißheit nicht verlasien ."

„Sie werden es schon erfahven ", antwortete sie, seine Hand
übersehend , ernst . „Weiter aber dürfen Sie mich nun wirklich
nicht begleiten . Gute Nacht ." ' , i i 1 (

Sie war an der Mauerecke stehen geblieben . Meder hot er
ihr die Hand . Ihre kleinen Finger schoben sich kalt zwischch
die seinen . ' , !

„Gute Nacht , Fräulein Rivers !."
. „Nein , nicht so" , sagte sie plötzlich , ihren Schleier zurück-

schlagend , und ihre ehrlichen Augen Au ihm erhebend , „sagen
Sie nicht so — Sie sind getäuscht . Bon Ihnen mit einem falschen
Namen genannt AU' werden , ist mir unerträglich . Ich heiße gar
nicht Rivers !"

„Nicht Rivers — was ?" fragte Key erstaunt.
„Nein , Mein Bruder wünschte nicht , daß ich seinen Name :,

hier führte . Mein wahrer Name ist Riggs — Sie müssen es aber
nicht weiter sagen : es ist ein Geheimnis , worüber ich nicht
sprechen soll , vor Ihnen aber Mag ich kein Geheimnis ' haben ."

Key rang mit sich. Endlich sägte er traurig : „ Also, güts
Nacht , Fräulein Riggs ." ,

„Nein , auch so nicht —- sagen Sie Alice , klang es leise ."
„Gute Na >cht — Alice ." ! ' ! i ?'
Sie schritt Von ihm fort ' und erreichte das Tor . Eine »,

Augenblick erschien ihre Gestalt in dem ernsten , unförmlichen Ge¬
wand wie von der Demut -und Selbstverleugnung des! Alters
gebeugt : dann verschwand sie durch die Pforte.

Alle Vorsicht vergessend , stückz-te Key ihr nach und horchte
am Tor . Kein Ton war zu vernehmen . Offenbar hatte die Nonne
unbeanstandet Eintritt gefunden . Sie war in Sicherheit.

(Fortsetzung folgte
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ltehenen  Kriegsauszeichnungen  auch die Kriegsauszeich¬
nungen, die von den mit dem Deutschen Reich Verbündeten
Staatsoberhäuptern verliehen Morden sind, sogleich ohne  An¬
trag von den Angehörigen des preußischen Heeres angelegt wer¬
den! dürfen. ' i ■ v ' ; - >

_ Rotes Kreuz Ä
Die Abteilung 4 des KreiskomiteeZ vom Roten Kreuz, der

die Fürsorge für die bedürftigen Kriegerfanrilien unserer Vater¬
stadt anvertraut ist, muß sich, wie im vergangenen Jahre , an
die Bürgerschaft wenden mit der Bitte um Hilfe und Beistand.
Wiel ist schon gegeben worden, und mit den reichen Spenden der
ersten Sammlung konnte'gar manche Träne getrocknet, gar mancher
Not gesteuert werden. Aber noch immer steht unsere Wehrmacht
fern der Heimat dem Feinde gegenüber̂ noch immer dauert
das heiße Ringen um Ehre und Sieg und Frieden und fordert die
Kraft und Gesundheit und oft auch das Leben vieler Helden.
Tie Sorge um die Familie ist auf die Frauen übergegangen und
wenn sie auch geduldig ihr Los tragen und tapfer versuchen, gleich
den Helden, die draußen kämpfen, im Kampf mit den Anforde¬
rungen des täglichen Lebens Sieger zu bleiben, so versagen doch
nur zu oft Kraft und Mittel. 'Die Abteilung 4 vom Roten Kreuz
hofft darum, daß auch diesmal nicht vergebens anklopft, wenn
sie sich demnächst werbend und Gaben heischend an ihre Freunde
und Gönner wendet. Notwendig sind Betten, Kleider, Wäsche und
Stiefel für Frauen und Kinder.

!Die Sammlung ist «ausschließlich für Wiesbadener Einwohner
bestimmt. L ■* ■.- '

Handelsregister
In das' Handelsregister B. Nr. 87 würde bei der Firma:

Neue Selterser Mineralauelle, Aktiengesellschaft zu Selters (Lahn)
mit dem Sitze zü Wiesbaden eingetragen : Gustav Küchler, Ge¬
neralmajor a?D. zu Berlin-Wilmersdorf ist zum weiteren Vor¬
stand bestellt, mit dem Recht, die Gesellschaft auch allein zu ver¬
treten. • 4- •}‘ ‘\J • -

_ Patentschriften
Mehrfachen Wünschen entsprechend, hat das Kaiserliche Patentamt

die Patentschriften der Klasse 72 : Schußwaffen, Geschosse, Panzer
und Verfchanzug" dem Gewerbeverein für Nassau, Wiesbaden, Hcrnmnn-
straße 13, zur Auslage überwiesen. Tort können die Patentschriftenwerk-
täglich von 10 bis 1 Uhr vormittags und 4 bis 6 Uhr nachm.itta.gK
(außer Mittwoch- und Samstagnachmittags ) eingesehen werden. Bei dieser
Gelegenheit ser erneut darauf hingewiesen, daß bei der Geschäftsstelle
des Gewerbevereins für Nassau zu Jedermanns Einsicht weiter ausliegen;
bte Patentschriftender Klassen 3, 4, 6, 8, 12, 13, 15, 16, 17, lg , 20
bis 24, 26, 30, 31, 3'4 bis 38 , 42, 44 bis 49, 53 , 54 , 55, 57, (59,
63, 64, 65, 68 , 70, 74, 7S, 77, 80, 85 uno- 88 , ferner das Patentblatt,
enthaltend die Patent-Anmeldungen, Erteilungen und Gebrauchsmuster-
CiMragungen, das Warenzeichenblattmit alphabetischemVerzeichnis der
eingetragenen Warenzeichen und das Blatt für Patent -, Muster- und
Zcichenwesen. Tie das Patent -, Musterschutz- und Warenzeichenrecht
regelnden Gesetze und Ausführungsbestimmungen sowie die amtliche Liste
der Patentanwälte werden auf Wunsch von der Geschäftsstelle oes Ge¬
werbevereins für Nassau kostenlos abgegeben, ' .

Literarisches
, -Der Katholik.  Red. von Prof . Dr. I . Becker und Prof.

Tr . I . Selbst. 95. Jahrgang 1915, Mainz, Kirchheim und Cv.
12 Hefte, Mk. 12.—. Inhalt von Heft 7. Prof . Dr . K. Lübeck. Die
Ausnahme Andersgläubiger in die griechisch-russische Kirche. —
I . B. UmbergS . I ., Zur Gewalt der Kirche(über die Sakramente.
— I . Gotthardt , „Hauptfragen der modernen Kultur" (Fort¬
setzung). — Pros . Dr . Josef Selbst, Kirchliche Zeitfragen. — Lite¬
ratur : Religiöse Kriegsliteratnr . — Staatsbürger -Bibliothek. >—
Kleine Schriften für Jugend und Volk (Fortsetzung). Inhalt von
Heft 8: Dr . C. H. SchmitzO. P ., Theologische Gedanken zum letzten
Dekret Pius ' X über die Lehre des hl. Thomas von Aguin. —
Dr. P . Kunibert Mohlberg O. S . B., Das neutestamentliche Text-
proplem von Sode ns — I . Gotthardt, „Hauptfragen der modernen
Kultur" (Forts.) — Dr. Johannes "B. Kißling, Duplex corona.
— Das homiletische Schriftstudium. Prof . Dr. Josef Selbst,
Kirchliche Zeitfragen.'— Literatur : Pros. Dr. Schmidlin, Die christ¬
liche Weltmission im Weltkrieg, t— Religiöse Kriegsliteratur . <

Für die Zwecke des Roten Kreuzes  zeichnete Ungenannt
durch Herrn Kaplan Rentz 6.60 Mk.

Standesamt Wiesbaden
G e'sto rh en. Am 14. 'August: Köhlenlader Johann"Wüst, '48 I.

Sprachlehrerin Karoline Wogt, 56 I . —Am 16. August: Elisabeth FüUer,
9 I . — Am 17. August: Gertrud Schlesinger, geb. Brüggemann, 32 I.
— Am 18. August: Karoline Mayer, 17 I.
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Erle common . . 28 V, 28 -/, Central Leather . - . - 437,
Erle Ist pref. . . .
Illinois Central c.

44.- 447, Consolidated Gas 1267, 1277,
102 .- lOO'/j Geneial Electric c 174.- 175'/,Louisville Nashvills 1127, 114.- National Lead . . 64'/, 64' /,Missouri Kansas c. 77s 77. United Stat. Steel c 76' /, 76 7iNew York Centr . c.

NorfoIk &Westsras,
907s

107.—
S07.

1077,
» » » P 1127, 1127«

Northern Pacific c >68 -/. 1077, Eisenbahn -Bonds:
Pennsylvania com. 108»/. 1087, 4°/0 Atcb. Top. S. Pi. - ._ 1027,

877.Reading common 1487. 1497, 47,7 , Baltim .&Ohio. — _
Rock Island pref. '/, 47, «I, Ghes . & Ohio. ,_ 737,Southern Pacific. 897, 897. 3°/, Northern Pacific. 627 ,

90>/.Southern Railway c 167, 187, 4°/.
South .Railway pref 48 — 47.— 4°/, S. Louis & S. Fr. 667 ,Union pacif/c com 1317. 1317, 4° „ South .Pae. 192J 81.—
Wabash pref. . . . % 7, 4°/,Union Pacifie cv.

Marktberichte
: * Wiesbaden,  19 . Ang. (Frachtmarkt). Preise für 50,

Ko. Heu, neues«, höchster Preis 6.70 Mk., niedrigster Preis 5.80 M.,
Durchschnittspreis 6.48 Mi, Rich-tstroh, höchster Preis 3.50 Mk.,
niedrigster Preis 2.80 Mi, Durchschnittspreis' 3.07 M., Krumm¬
stroh. höchster Preis 2.75 Mi, niedrigster Preis 2.75 Mk., Durchs
schnittspreis 2.75 Mi, Angefahren wären 12 Wagen mit Heu
und 5 Wagen mit Stroh. _ 's ' i j _ ' ‘

Aus dem Eeschästsleben
* Pädagogium NeueNheim - Heidelberg.  Jür

Kriegsjahr traten 37 Schüler in die Einjährigen-Prüfung ein, sie
bestanden alle ; 17 Schüler wurden in die Prima , OII (7/8. Kl.) ab¬
gegeben. Sport . Spiel . Wandern. Sorgfältige Aufsicht und An¬
leitung in täglichen Arbeitsstunden. Im Familienheim einfach
streng geregeltes Leben. Seit 20 Jahren stets gleich gute Erfolge.

Letzte Nachrichten
/ 's . ..Der Reichstag

Berlin,  19. Aug. Der Budgetkomnrission wurde auch
der Gesetzentwurf betr. Abänderung des Reichsmilitär¬
gesetzes  sowie das Gesetz betr . Aenderungen der
Wehrpflicht  vom 11. Februar 1888 überwiesen . ^

Der Ponr le msrite für Tirpitz
B e r l i n , 19. Aug. (W. T.-B . Nichtamtl .) Der „Reichs¬

anzeiger" meldet: Großadmiral v. Ttrpitz  ist der Orden
Ponr le märite verliehen worden. >

~~ . Versenkt ~ " ' '
Haag,  19 . Aug. (Zens. Frkft .) Reuter meldet aus

London: Das Dampfschiff „Grodno"  von der Wilson-Linie
(1965 Tonnen ) wurde in den Grund gebohrt.  Die Be¬
satzung wurde gerettet. Das englische Dampfschiff „Thorn-
field"  wurde in den Grund gebohrt (488 Tonnen ). Die
Mannschaft ist gerettet. Ferner wurden in den Grund ge¬
bohrt „M a g i e" und „Serbin  o", letzteres von der Wilson-
Linie. Auch diese Besatzungen wurden gerettet.

London,  19. Aug. (W. T.-B . Nichtamtlich.) Meldung
des Reuterschen Büros : Der Dampfer „Arabtc"  der White
Star Linie (10 000 Tonnen ) wurde auf dem Wege nach Amerika
torpediert.  Die Reisenden und die Besatzung wurden
gerettet . — Der englische Dampfer „D u n s l e e" wurde tor¬
pediert.

lß ‘" Italienischer Miuisterrat wegen der Türkei
, . Mailand,  19. Aug. (W. T. B. Nichtamtlich.) Ter „Secvlv"

meldet aus Rom: Der Ministerrat ist für Freitag  vormittag um
10 Uhr zusammenberufen worden. Die Zusammenkunft werde
deshalb von besonderer Wichtigkeit sein, weil die (Regierung
über die Haltung Italiens gegenüber der Türkei*
beratschlagen werde. >

Russische Hilferufe an die Westmächte
Berlin,  19 . Aug. Die nationalistische russische Presse führt

eine immer heftigere Sprache gegen die Alliierten , nancentlich gegen
England,  dem vorgeworfen wird, daß es die Rußland gemachten Zu¬
sicherungen in keiner Weise einhalt  e . Die militärischen Kreise;
St . Petersburgs verlangen die Abscndung einer Kommission nach London,^
um an Ort und Stelle daraus hinzuwirken, daß England die übernom¬
menen Verpflichtungen erfülle. Die „Nowoje Wremja" schreibt:

Als die Deutschen ihre Hauptkrüfte gegen Westen richteten, schickten
wir unsere Truppen nach Ostpreußen, was ein Akt der Selbstaufopferung
war. Wir bewahrten damit unsere Alliierten vor den schwersten Gefahren.
Nun haben sich die Deutschen auf uns geworfen und wir hätten erwarten
dürfen, daß auch unsere Verbündeten versuchen werden, den Gegner von
uns abzulenken. Mögen sic doch bedenken, was ein geschlagenes Rußland
und das Heranwälzen der deutschen Hauptmacht gegen den Westen bc-
deutet, den sie mit ihrer Ueberlegenheit zerschmettern  wür¬
den. Untere Alliierten haben nun die Pflicht zu einer Offen¬
sive,  dre sie gegenwärttg unter verhältnismäßig leichte» Umständen
ergreifen können.

Erklärung gegen Liebknecht
B e r l i n , 20. Aug. (W. T.-B . Nichtamtlich.) Der „Vor¬

wärts " veröffentlicht eine Erklärung öer sozialdemokratischen
Reichstagsfraktion , wonach Liebknecht entgegen einem
am 8. Mai 1912 von der Fraktion gefaßten Be  -
Be s chl u ß,  von der Absicht der Einbringung einer „kleinen
Anfrage " dem Fraktionsvorstanö keine Kenntnis gegeben,
sondern unter dem 31. Juli ihm mitgeteilt hat , daß er diese
Anfrage bet dem Reichstagsbureau eingereicht habe. Lieb¬
knecht habe ferner jeden Versuch, diese Angelegenheit bis zur
Fraktionssitzung zurückzustellen, vereitelt , obgleich ihm be¬
kannt war , daß die Fraktion sich mit derselben Veröffent¬
lichung befassen werde und obgleich in der materiellen Be¬
handlung der Anfrage durchaus weder eine Aenderung noch
eine Berzüa-eruna eingetretePwär e.

' -C

König Albert
Paris,  19 . Aug. (W. T.-B. Nichtamtlich.) „Petit Pari sie n"

meldet aus Le Havres: König Albert  ernannte den bisherigen
zweiten Generalmajor Wielemans zum General¬
stabschef.  Oberst Marchovelette, der seit mehreren Monaten
die belgische Armee im französischen Großen Hauptguartier ver¬
trat , wurde vom Kriegsminister Broqueville zur Leitung seines
Militär kabinetts berufen nud zum General ernannt. ' ' 1 ,

Kampf an der Äser
Berlin,  20. Aug. Nach einer Meldung des „Berliner

Lokalanzeigers " wütete gestern Nachmittag längs der ganzen
Yserfront  ein äußerst heftiger Artilleriekampf.

Die naive« Franzosen
Lyon,  19 . Aug . (W. T . B . Nichtamtlich.) Der „Nouvelliste"-

berichtet aus Paris : Auf eine Anfrage des Kammerausschusses für öffentl.
Arbeiten Wer den Zustand des rollenden Materials der Eisenbahnen, er¬
klärte der Minister Scmbat , daß die Abnützung des rollenden
Materials in Kriegszeiten  bedeutend größer sei, als in Friedens¬
zeiten. Außerdem seien den Deutschen große Mengen rollenden Materials
in die Hände gefallen. Tie Herstellung neuen Materials , besonders
Lokomotiven, ser seit Kriegsausbruch beinahe gänzlich eingestellt worden.
Tie Staatsbahn habe Bestellungen nach dem Auslande gegeben, was den
Privatgesellschaften aus finanziellen Gründen gegenwärttg unmöglich sei.
Nach dem Kriege werde eine wirkliche Krisis  bezüglich des rollenden
Materials ausbrechen,  wenn man nicht schnell große Mengen Waggons
anschaffen könne. Ta Wer nach dem Kriege die Waggonfabriken ganz
desorganisiert seien, sei es das beste Mittel , zur Vermeidung einer Krisis!
von Deutschland bei Friedcnsschluß die Abtretung großer Men¬
gen rollenden Materials zu fordern . ( !)

Bon - er türkisch-bulgarischen Einignng
- i Berlin,  19 . Aug. (Zens. Bln.) Der Sonderberichterstatter

der „Voss. Ztg." in Sofia hatte eine Unterredung mit dem bul¬
garischen Ministerpräsidenten Radoslawow, worin dieser u. a. er¬
klärte, daß in d-en türkisch-bulgarischen Verhandlungen nur noch
ein einziger Punkt streitig sei, nämlich die Frage der Ab t r e t u n gj
der Adrianopeler Vorstadt Karagatsch an Bul¬
garien,  fodaß der baldigste Abschluß bevorstehe. 1 ‘ • • •

Ferner meldet der Korrespondent:
Der Rücktritt des Kriegsministers Fitschew

wird amtlich mit Gesundheitsrücksichten begründet. Ich sah Fitscheiv
am 18. August und fand ihn bei blühendem Aussehen und heiterer
Laune. Bon Krankheit war keine Spur . Dagegen wußte man schon
seit einiger Zeit, daß Fitschew Aengstlichkeit und Entschlu'ßschwäche
zum Vorwurf gewacht werde. Er scheute sich, aus militärischen
Bedenken, gewisse Verpflichtungen vorbereitender Natur zu Über¬
nehmen. Doch ist Fitschew für gewisse Fälle zum Generalstabs¬
chef ausersehen, was er im türkisch-bulgarischen Kriege bereits war.

Kitcheners Besuch in Frankreich
Gens,  19 . Aug. Nach einer Unterredung mit Joffre  und

dessen Adlatus Ca ste ln au besichtigte Kitchener,  begleitet von
Millerand  und Fr euch,  im Abschnitt von Arras hie briti¬
schen Truppen. Beim Empfang der Nachricht, daß Zeppeline über
der Londoner City erschienen seien, erklärte Kitchener, er sei ge¬
nötigt, seinen Besuch in Frankreich abzukürzen und dieses die
Hauptstadt und ganz England hochgradig erregende Ereignis zur
Agitation für die allgemeine Wehrpflicht anszunützen. Kitchener
ist jetzt in Ausdruck und Gebärde von einer seine Franzosen-
frennde befremdeten Leidenschaftlichkeit.

Bei seinem jüngsten Aufenthalt gefiel er sich in ironischen
Bemerkungen über die deutschen Zustände. Diesmal äußerte er
nichts dergleichen. Er ist stark verbittert infolge einer Reihe von
Enttäuschungen, die teilweise aller Welt bekannt sind, wie die
Dardanellenmißerfolgeder Verbündeten und die Rückwirkung des
Zusammenbruches der russischen Armee auf die allgemeine Lage.
Kitchener verläßt Frankreich in der Ueberzeugung, daß Joffre und
Castelnau an der Spitze der Heeresleitung bleiben werden

Ankaui russi scher ,linnländischer u.serbischer Kup ons
Gebrüder Krier, Bank-Geschäft,Wiesbaden, Rheinstr.95.
Inhaber : Dr. jur. Hippolyt Krier, Paul Alexander Krier . Reichibcak-Gir» Kost*
An- und  Verkauf von Wertpapieren , «owohl gleich an unaerer Kasse , tls such turoS,
Ausführung von Börsenaufträgen . Vermietung von feuer - und dlebessieh sren
ranzerschrankfachern . Mündelsichere Anlagepapiere an unserer Kasse stets ?or»

\* CouDons-Einlösung, auch vor Verfall. Couponsbogea -Besorgung — Vorsohüise
auf Wertpapiere . — An- und Verkauf aller ausländischen Banknoten und Geldsortea . toviG

Ausführung aller übrigen in das Bankfach einscnlagendea Geschäfte.
An- und Verkauf von Wertpapieren ins freien Verkehr.

Wetter -Nachrichten
vom 20. August , vorm . 10 Uhr

Wettervoraussage der Meteorologischen Abteilung des
Physikalischen Vereins, Dienststelle Frankfurt s* M« für

morgen i
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JpacF"  g ej wes tiichen Winden Temqeratur unverändert

Höchster Thermometerstani 19,0 Grad C.
Niedrigster Thermometerstand 12,0 Grad C.

Amtliche Wasserstands-Nachrichten
18. Aug. 19. A»g. 18. Aug. 19. AugRhein Main

Waldshut. — — Würzbnrg.Kehl. — — Lohr. —
Maxau. 4.51 4.48 Aschaffenburq. . . . _ _
Mannheim. 4.50 4.46 Groß-Steinheim. . . _ 1.04
Worms. 1.46 — Offenbach. — —
Mainz. 1.56 1.50 Kostheim. . . . . — 1.14
Bingen. 2.31 2.28 Neckar
Caub 2.70 2.68 Wimpfen. — —

Kurhaus zu Wiesbaden.
Freitag,  20 . Aug., niachm. 4 Uhr: Abonnements-

Konzert  des städt. Knrorchesters. Leitung : Herr Hermann Jrmer,
stadt. Kurkapellmeister. 1. Ärönungsinarsch aus der Oper „Die
Folkunger" (E. Kretzschmer). 2. Vorspiel zur Oper „Loreley"
(M. Bruch). 4. Piet Hein, holländische Rhapsodie (P . G. v. Anrooh).
4. Hab ich nür deine Liebe, Lied (F. v. Suppee). 5. Bolksszene aus
der Oper „Der Evaügelimann" (W. Kienzl). 6. Ouvertüre zur
Oper „Mrgnon" (A. Thomas). 7. Fantasie ans der Oper „Hansel
und Gretel" (E. Humperdinck). 8. Einzugsmarsch (M. Jeschke).
ch Abends 8 Uhr: Abonnements - Konzert  des städt Knr-
orchesters. Leitung: Herr Carl Schuricht, städt. Musikdirektor
1. Ouvertüre zu Tiecks Märchen„Der blonde Eckbert" (Ei. Rudorfs)
2. Unvollendete Symphonie, H-moll. Allegro moderato — Andante
con moto (Fr . Schubert). 3. Ouvertüre zu „Die verkaufte Braut"
(Smetaüa). 4. Hymnus an die aufgehende Sonne (R. Mandl)
5. Präludien , symphonische Dichtung (F. Liszt).

r
Linpsehlenzwerte Bücher

für die Kriegsbeil!
Berlsche,  Kriegsbrot für die Seele aus den
Werken deS Abrahama Santa Clara gebd . Mil . 1. —
Slot, PaterS.J., Das Wiedererkennen Im
Himmel, Trostbriefe. gebd. Mk 1._
Krebs,  Am Sau der Zukunft, Gedanken über
den großen Krieg. gebd . Mk . 1.80
Krieg und Kinderseele, Erinnerungen an 1870
gebunden . Mk.
Schröngh immer . Helm dal,  Kriegssaat
und Friedensernte, Gesammelte Kriegsanfsätze eines
Mitkämpfers. Karton . MK. 1.20

Prompter Versand!

Hermann Rauch, Wiesbaden
Suchhandlung der „Rheinischen SoiKszeitung"

Friedrichstraße 30.



Mark 3.Die Residenzmode.
Wiener Modekunst.
Die große Mode . . . . . .
Wienerin . .
Die elegante Wienerin . . .
Die Weltmode . •
Wiener Modelle.
Die große Schneiderkunst.
Wiener Konlektionsmodelle
Großer Hut-Album.

Vorrätig ln der Buchhandlung der „Rhein .Volkszeitung 4?
Hermann Rauch,Wiesbaden

Friedrichstrasse 30.

Soeben erechiem

Dei* deutsche Krieg
und der Katholizismus

Deutsche Abwehr fran«
zösischer Angriffe.
Herausgegeben von deut¬
schen Katholiken m Ein
Buch in Quart - Format tu
Preis in Kartonumschlag
Hk . 3 .—, nach außerhalb
30 Pfg . für Porto mehr m

Zu beziehen durch

Hermann Rauch
Buchhandlung der Rheinischen Volkszoltung

Wiesbaden , Friedr .-Str . 30
Fernruf 636

HH1BI

Rheinische Volkszeitung Nr . 1» » Freitag , » 0 . August ISIS
«eit - v

StädttfdKr fleitcb -Verkauf
in den Laden

Bleichstrabe 29 * Römerberg 3 K Schulgasse7 K Nerostrabe4 « VorKstratze 25
Herderstrahe 31

Vormittags von 8 bis 1 Uhr, nachmittags von 3 bis 8 Uhr. Sonntags geschlossen.

Preise:
Schweinebraten , mager mit Beilage Pfd. Mk. 1.30
Schweinebraten , », ohne », » ,» 1*70
Schweinekotelett und Kammstück . ,» „ 1.65
Schweinebauch ohne Zugabe . . . »» 1.40

Mettwurst .
Prehkops . .
Blutmagen .
Fleischwurst.

Pfd. Mk. 1.60
„ „ 1.40

1.20
1.20

Bestellungen auf Lieferung von Fleisch ins HauS werden in den Läden entgegengenommen, sowie unter Telephon Nr . 4S0 und 1817.
Für Großabnehmer nach wie vor nur Telephonruf Nr . 490.

Der Magistrat.

Metall
Beschlagnahme.

Die beschlagnahmten Gegenstände aus Küchen,
Backstuben usw., welche bei Nichtablieferung bis zum 25. Sept.
ds. Jahres zwangsweise eingezogen werden, sind in
8 2 der Verordnung im einzelnen bezeichnet.

Außer diesen Gegenständen können zu Beschlagnahme¬
preisen von der Sammelstelle noch folgende gebrauchsfertige
Fertigfabrikate angenommen werden, zu deren Hergabe
der Besitzer jedoch nicht verpflichtet ist.

Teekannen, Kaffeekannen, Milchkannen, Kaffee¬
maschinen, Teemaschinen, Samoware, Zuckerdosen,
Teeglashalter, Menagen, Mefferbänke, Zahnstocher-
Gestelle, Tafelaufsätze aller Art, Tafelgeschirre,
Rauchservice, Lampen, Leuchter, Kronen, Plätten,
Nippesachen, Thermometer,Schreibtisch-Garnituren,
Bettwärmer.

Dagegen können bis auf weiteres nicht angenommen
werden: Altmaterialien jeder Art, wie alte Hähne, Kupfer-
und Messingteile, Gardinenstangen, Treppenläuferstangen,
Geländer,Türbeschläge jeder Art, Gewichte, Heizkörperverklei¬
dungen, eingebaute Ventile ünd Hähne, Gas- und Lampen¬
brenner, Ofenvorsetzer, Schanktisch-Armaturen usw.

Wiesbaden , den 17. August 1915.

Der Magistrat.

Metall-
Beschlagnahme.

Laut einer Nachtragsverfügung des Kriegsministeriums
wird zur öffentlichen Kenntnis gebracht, daß keine Gegen¬
stände angenommen werden dürfen, welche bereits als Alt¬
material an Händler, Handlungen usw. abgegeben waren und
infolgedessen der Beschlagnahme gemäß VerfügungM. l .|4. 15.
K. R. A. verfallen sind und dem Höchstpreisgesetz unterliegen.

Sollten Händler versuchen, mit Ablieferung
von Altmaterial das Höchstpreisgefetz zu um¬
gehen , so haben sie sich strengster polizeilicher

/Bestrafung zu gewärtigen.
Es wird aus diesem Grunde den Althändlern

der Eintritt zur Sammelstelle nicht gestattet.
Wiesbaden , den 19. August 1915.

Der Magistrat.

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, heute Morgen
27 * Uhr unsere gute treubeforgte Mutter, Großmutter,
Schwiegermutter, Schwester und Tante

Fm Müll Mm Zieht Wm.
geb. Morgenstern,

nach langem, schwerem mit Geduld ertragenem Leiden, wohl¬
vorbereitet durch den öfteren Empfang der hl. Sakramente,
im Alter von 74 Jahren zu sich in die Ewigkeit abzurusen.

Ae tiestrmrnst»HivtkMettneil.
Wiesbaden-Waldftratze, 19. August 1915.

Die Beerdigung findet am Samstag , 3 Uhr nachmittags , vom
Sterbehause Riedstraße 21 aus statt.

Strickt Strümpfe!
Näht Hemden!
50900 Paar Socken und 4870 VHemden sind von uns

schon an unsere Krieger gegeben worden und immer wieder von neuem
werden Strümpfe und Hemden verlangt.

Wolle zum Stricken und zugeschnittene Hemden gelangen nach
!wie vor von 10—1 Uhr und von 4—6 Uhr Zimmer Nr. 204 zur
Ausgabe. Wer doppelt wohl tun will, läßt die Sachen durch Näherinnen
auf eigene Kosten anfertigen.

Rotes Kreuz, Abteilung III
Schloß, Mittelbau

Königliche Schauspiele.
Das Königs. Theater bleibt Ferien halber
bis einschl. 31. August geschlossen

ll«zßzr nttt Amtie.
Lagerung ganzer Wohnungs¬
einrichtung«:« « einzeln. Stücke

An «. Abfuhr vo » Waggon-
Speditionen jeder Art.

schwere - Lastfuhrwerk.
Lieiernng von

Sand , Stte? und Gartenkies

Hcktms-WWst
Wiesbsheil 8. «. ».§.

nuv Adolf strafte 1
an der Rheinstrabe.

Nickt z« verwechseln mit
ankere » Firmen.
87S Telephon 873

Telegramm -Adresse: „Prompt *.
Eigene Lagerhäuser»

«dolsstrastc 1 u- d aus dem Güter»
bahnhofe Wiesbaden-West.

lGeleiseanschluß.)

Residenz - Theater
Freitag , den 20 . August 1015

Gastspiel der Schauspiel - Gesellschaft
Nina Sandow.

Wenn der junge Wein blüht.
Lustspiel in 3Akten v. Björnstj . Björnjan.

Deutsch von Julius Elias.
Ansang V Uhr Ende nach 0 Uhr.

Iungschmied
für Pferdebeschlag und Wagenreparatur

sofort gesucht.
L. Rettenmayer, N kolasstr. S.

Per sofort ein Mädchen gesucht
von vormittags bis über Mittag.

Näheres 'Geschäftsstelle dieser Zeitung

Qrm >f ick- S-Zimmerwohnungeu
Ö w S-2 Et. zu vermieten, p. so¬
fort , daselbst eine S «Zimmerwohnung.
I Et ., eineS-Zimmerwohnnug, Hih.
zu vermiete» Jahnstraßr 30.

D>rei giminer  und Küche  im
Hinterhaus zu vermieten

Friedrichstrpste 37.

Em Qtmmor im  ® citcn6au
leeres QHIH «* » -*' zu vermieten

Friedrichstrabe 37.

Hoch wichtiges und
interessantes Werk

Wnllit! BklmimjW.
Laut Eintrag in unserm Handels¬

registers bei der Firma Johann Becker,
Eltv lle, find die beiden Gesellschafter
Adam Becker und Karl Becker in
Eltville nur in Gemeinschaft zur Ver¬
tretung der Gesellschaft ermächtigt.

Eltville, den 13. August 1915.
Königliches Amtsgericht.

Fräulein , in Stenographie u. Schrcib-
(j  Maschine kundig, f. Stelle am liebsten
im Rhcingan . Off . u . G . 343 an die
Geschäftsstelle dies. Zeitung ._

MBerßeMiMjl
Mittwoch, den 25.  August, nach¬

mittags * Uhr, läßt Herr Carl Eifer
das Obst an der Ankermühle bei
Winkel, bestehend in Repfel, Birne«
und Zwetschen an Ort und Stelle
versteigern.

.GUTTMANN
Das Spezfalhaus für Darrten
Konfektion und Kleiderstoffs

Wiesbaden
LANGGASSE V- S
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